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Dass es wohl nicht mehr rechtzeitig kam, ist zwischenzeitlich
leider traurige Wahrheit geworden, und dennoch bleibt es "das"
richtige Thema: das "Internationale Jahr der Biodiversität" hat
sich zur Aufgabe gestellt, das Augen-
merk der Staaten der Welt - wieder
einmal - auf die selbst auferlegten Ver-
pflichtungen zu richten.

Schon jetzt ist klar: die gesteckten
Ziele werden auf allen Zuständigkeits-
ebenen nicht erreicht. In den Dichte-
zentren der Artenvielfalt der Erde - den
tropischen Regenwäldern - werden
gnadenlos und unwiderbringlich, nicht
zuletzt auch wegen unseres Energie -
und Fleischhungers, tagtäglich unvor-
stellbar große Flächen zerstört. Die
Nachrichten von den Weltmeeren über
rücksichtslose Ausbeutung von Fisch-
beständen wollen nicht enden - und
wir pflegen beispielsweise nach wie
vor gedankenlos eine Aschermitt-
wochtradition (parteipolitischer) Heringsessen.

Das Saarland zählt gewiss nicht zu den "hot spots" der Arten-
vielfalt der Welt, aber es ist zum Beispiel wegen seiner Buchen-
wälder Teil eines Lebensraumtyps, den es weltweit nur in Teilen
Europas gibt. Es ist weiterhin - mit nicht wenigen Flächen - Teil
des Europäischen Schutzgebietsnetzes Natura 2000, in dem sich
Arten und Lebensraumtypen wiederfinden, für die Europa, welt-
weit betrachtet, eine besondere Verantwortung trägt.

Gründe genug, endlich systematisch anzupacken. Die Chancen
stehen nicht schlecht, wenn die vorhandenen fachlichen "Res-
sourcen" - wie zum Beispiel das Zentrum für Biodokumentation -
gezielt eingesetzt und auch ein "Umsetzer" für die erforderlichen
Maßnahmen bestimmt wird. In den zurückliegenden Jahren war
dies unter anderem die Naturlandstiftung Saar, die sich auf die-
sem Gebiet bereits Verdienste erworben hat.

Wir brauchen aber auch dringend und schnellstmöglich ein
Maßnahmen orientiertes Umsetzungskonzept und die entspre-
chenden Finanzmittel.

Nicht zuletzt kann ein solches Vorhaben aber nur gelingen,
wenn die Landesregierung erkennt, dass wirklich nachhaltige Poli-
tik zunächst ein Bekenntnis, im besten Fall des Regierungschefs,
braucht, und danach einen Ansatz wählt, der Ressort übergrei-
fend beschlossen wird und nicht durch Bemühungen auf der einen
Seite durch beispielsweise eine großflächige, intensivierte Land-
wirtschaft - auch wenn sie die Erzeugung von Energiepflanzen
zum Ziel hat - oder weitere Straßenbau-Neuvorhaben wieder kon-
terkariert wird.

Ihr Ulrich Heintz, Landesvorsitzender
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Redaktionsschluss für die Sommer-NiS
ist der 1. Juni 2010.

Die NiS-Redaktion freut sich auf Ihre Beiträge.
Lust auf ein ganzheitliches Mitwirken in der nis-

Redaktion? Texten, Layouten oder Redigieren? Das
Team freut sich über alle Mitstreiter und Mitstreite-
rinnen, ob jung oder alt, erfahren oder lernend.

Kontakt: Ute-Maria Meiser, Tel. 0 68 25 / 94 03 00
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Am 1. März 2010 hat das NABU-Landesgeschäftsstellen-
team Zuwachs bekommen. Dipl.-Ing. (FH) Thorsten Heinrich,
Jahrgang 1980, aus dem Lebacher Stadtteil Niedersaubach,
aus der unmittelbaren Nachbarschaft also, wird zukünftig
nebenberuflich die Bearbeitung von Stellungnahmen im Rah-
men der Verbändebeteiligung gemäß § 63 Abs. 2 Bundesna-
turschutzgesetz übernehmen. Naturschutzreferent Helmut
Harth hat diesen Bereich aus beruflichen Gründen abgege-
ben, um sich angesichts seines neuerlich eng begrenzten Zeit-
budgets voll und ganz der Projektarbeit widmen zu können.

Nach Beendigung seines Studiums der Landschaftsarchi-
tektur an der Fachhochschule Weihenstephan und der Rück-
kehr ins Saarland im Jahr 2007 war Thorsten Heinrich zunächst
als freiberuflicher Dipl.-Ing. (FH) der Landschaftsarchitektur
im Rahmen von Projekten der Landschafts- und Freiraumpla-

Neu im Team der Geschäftsstelle:

Thorsten Heinrich, 

Fachreferent 

für Verbandsbeteiligungen

Thorsten Heinrich
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Helmut Harth für die Projektarbeit

Helmut Harth ist ebenfalls nur noch nebenberuflich und
ehrenamtlich für den NABU Saarland tätig. Seine Haupt-
aufgabe besteht in der Akquise von Projektmitteln, der
Koordination und dem Management von Naturschutzpro-
jekten sowie der Zuarbeit für den Landesvorstand. 

Der Referent ist täglich per E-Mail, 
Helmut.Harth@NABU-Saar.de, erreichbar und montags
von 16.30 bis 18.30 Uhr in der Geschäftsstelle unter   
0 68 81 / 9 36 19 - 13.

nung tätig. Er wirkte unter anderem mit an der Planung des
NABU-Naturgartens in Losheim, an Renaturierungsmaßnah-
men am Dillinger Ökosee, der naturnahen Gestaltung des
Dorfplatzes Schmelz-Limbach (Projekt Tatort Dorfmitte) und
erstellte im Zeitraum von 2007 bis 2009 die Konzeption für
zahlreiche naturnahe Privatgärten. Hauptberuflich arbeitet
Thorsten Heinrich derzeit als Technischer Angestellter des
Bau-, Umwelt- und Grünflächenamtes der Gemeinde Wad-
gassen.

Neben weiteren, ehrenamtlichen Tätigkeiten im NABU
Saarland, insbesondere in der NABU-Gruppe Weiskirchen-Los-
heim, engagiert er sich im Fischereiverband Saar und Zweck-
verband Illrenaturierung, wo er seit 2006 Elektrobefischun-
gen durchführt. Bereits seit 1994 ist Thorsten Heinrich Gewäs-
serwart des Angelsportvereins Niedersaubach. Im Rahmen
einer beruflichen Fortbildung in naturnaher Gartengestal-
tung im Jahr 2008 gelang die Gründung der Regionalgruppe
Saar des Naturgarten e. V., für welche Thorsten Heinrich die
ehrenamtliche Öffentlichkeitsarbeit übernommen hat.

Telefonisch ist der neue NABU-Fachreferent für Ver-
bandsbeteiligungen im Rahmen einer Sprechstundenrege-
lung mittwochs von 17 – 19 Uhr unter 0 68 81 / 9 36 19 - 13
erreichbar. 

Aufgrund seiner begrenzten Anwesenheit auf der Lan-
desgeschäftsstelle wird jedoch der Kontakt per E-Mail emp-
fohlen: Thorsten.Heinrich@NABU-Saar.de.
Wendelin Schmitt, Landesgeschäftsstelle



2/2010     nis 5

Naturschutz-Nachrichten

Zum nunmehr sechsten Mal ruft der NABU-Bundesverband
zur flächendeckenden Volkszählung unserer gefiederten
Freunde von der Amsel bis zum Zilpzalp am zweiten Mai-
Wochenende auf. Die Aktion hat gleich mehrere Vorteile. Sie
weckt das Interesse für unsere heimische Vogelwelt bei Jung
und Alt und fördert die Artenkenntnis sowie das Verständnis
für die Lebensraumansprüche unserer gefiederten Garten-
bewohner. Die auch in diesem Jahr wieder anspruchsvoll und
praxisnah gestalteten Flyer zeigen die zwölf häufigsten Arten
in Farbe und bieten somit eine effektive Bestimmungshilfe,
die auch für Kinder geeignet ist.

Eigentlicher Hintergrund der Erhebung dieser überaus
umfangreichen Datengrundlage ist jedoch die Möglichkeit,
deutschlandweit, aber auch regionenbezogen, auf Bestands-
trends unserer heimischen Vogelarten im Siedlungsbereich
schließen zu können, wobei die Ergebnisse mit jedem neuen
Erfassungsjahr aussagekräftiger werden.

Darum heißt es auch in diesem Jahr wieder mitmachen und
attraktive Sach-Preise gewinnen: einen Apple iPod touch von
T-Systems als 1. Preis sowie als 2. und 3. Preis jeweils einen
KOSMOS-Bücher-Gutschein im Wert von 150,00 bzw. 100,00
EUR. Die Teilnahme ist sowohl über das Internet, per Telefon,

Generationswechsel 
bei der DELATTINIA

Von Ameise bis Weißstorch, Schwalbenschwanz bis Was-
serfrosch, Moos bis Rotbuche, Armleuchteralge bis Blutegel.
Für all diese Pflanzen und Tiere gibt es Spezialisten in der
naturforschenden Gesellschaft des Saarlandes - der DELATTI-
NIA. Wie schon in den letzten Jahren, so hielt die DELATTI-
NIA auch 2009 ihre Jahrestagung im historischen Lampensaal
des Zechengebäudes in Landsweiler-Reden ab.

Bei der Vorstandsneuwahl wurde ein Generationswechsel
vollzogen. Prof. Dr. Thomas Schmitt (Uni Trier, 41 Jahre;
Schwerpunkt Tagfalter und Genetik) übernahm das Amt des
1. Vorsitzenden von dem fast 25 Jahre älteren Prof. Mues. Als
Stellvertreter wurde Dr. Johannes Schmitt (Blieskastel-Aßwei-
ler; Spezialist für Pilze) gewählt. Neuer Geschäftsführer ist
Andreas Werno (Nunkirchen; Nachtfalter), Schriftleiter Dr.
Andreas Bettinger (Alsweiler; Pflanzen), Schatzmeister das
"Urgestein" Dr. Harald Schreiber (Spiesen-Elversberg; Schmet-
terlinge), Schriftführer Dr. Ludwig Kraut (Spiesen-Elversberg).
Zu Beisitzern wurden Dr. Steffen Caspari (St. Wendel; Moose,
Tagfalter), Dr. Erhard Dewes (Dudweiler; Ameisen), Dr. Chri-
stine Harbusch (Perl-Kesslingen; Fledermäuse), Rainer Ulrich
(Wiesbach; Tagfalter) und Rolf Klein (Rehlingen-Siersburg;
Vögel) gewählt. Die scheidenden Vorsitzenden, Prof. Mues
und Dietmar Eisinger, wurden mit geistiger Nahrung (Bücher
und Wein) verabschiedet.

Die DELATTINIA hat ihren Sitz im Zechengebäude des Berg-
werks Reden. Sie bietet dort monatlich Vorträge an, die alle
interessierten Bürger des Saarlandes ansprechen sollen. Auch
die im Zechengebäude neu eingerichtete riesige Bibliothek
kann von allen Interessierten unentgeltlich genutzt werden.
Ausführlich informiert die Web-Seite www.delattinia.de über
die Gesellschaft und die Pflanzen- und Tierwelt im Saarland. 

Rainer Ulrich, Eppelborn

als auch per Post über den in den Flyer inte-
grierten Meldebogen bis zum 17. Mai 2010
(Datum des Poststempels) möglich.

Umfangreiche Hintergrundinformationen
und Begleitmaterial zur Stunde der Garten-
vögel gibt es im Internet unter der Adresse
www.stunde-der-gartenvoegel.de. Die Flyer
sind bei der NABU-Landesgeschäftsstelle Saar-
land, Antoniusstraße 18, 66822 Lebach-Nie-
dersaubach, Tel. 0 68 81 / 9 36 19 - 0, Fax: 0 68
81 / 9 36 19 - 11, E-Mail: LGS@NABU-Saar.de,
kostenlos erhältlich.

Wendelin Schmitt,
Landesgeschäftsstelle

Stunde der Gartenvögel vom 7. bis 9. Mai 2010

Machen Sie mit bei der bundesweiten Gartenvogelzählung 



Es wurden "stattliche" 21
Säcke Unrat, diverse Hinter-
lassenschaften wie Autoreifen
Räder, Kunststoffkabelum-
mantelungen zum Abtrans-
port zusammengetragen und
am Leinpfad abgelegt. Von
dort erfolgte der Abtransport
mittels Entsorgungsfahrzeu-
gen der Stadt Saarlouis. Am
Ende der Aufräumaktion, bei
der die Stimmung noch bes-
ser war als im letzten Jahr,
wurde der Rückweg unter Sin-
gen von Liedern angetreten.

Ein Highlight stand ja noch
aus: Ikea Saarlouis hat unser
Vorhaben unterstützt und

gesponsort und die Kinder zum Essen eingeladen. Hier kehr-
ten bei einem Menü ihrer Wahl und einem selbst gezogenen
Eis, die verbrauchten Kräfte schnell wieder zurück.

An dieser Stelle ein herzliches Dankeschön an Frau Lieb-
hold, Frau Müller und das ganze Team von Ikea Saarlouis.Ein-
hellig war klar: Es hat Spaß gemacht und im nächsten Jahr
sind wir wieder dabei!

Ernst Kollmann, Wadgassen

Mit einwöchiger Verspä-
tung wurde am 13.03.10 mit
großem Engagement ent-
lang der Saar und dem Lein-
pfad eine Müllsammelaktion
gestartet. Dazu aufgerufen
hatte die  Neuapostolische
Kirchengemeinde Saarlouis,
in Verbindung mit dem
NABU Saarlouis. Ziel war,
sowohl den Uferbereich, als
auch das angrenzende
Feuchtbiotop zwischen Lein-
pfad und dem Fluss von
Unrat, Schadstoffen und ille-
galen Mülldeponien zu
befreien. 

Ein weiterer Aspekt war,
die Kinder sensibel für die Umwelt und die Müllproblematik
zu machen. Im Rahmen christlicher Wertevermittlung wur-
den auch Themen wie unsere Verantwortung im Umgang mit
der Natur und deren Ressourcen angesprochen. Picobello ist
ein Teil der praktischen Anwendung. An der Aktion hatten
sich 22 Kinder und 14 Erwachsene beteiligt. Der jüngste Teil-
nehmer war 1,5 Jahre und unser ältester und sehr aktiver Teil-
nehmer bereits 78 Jahre.

Am 5. und 6. März war es wieder soweit: im Saarland
wurde fleißig Frühjahrsputz gehalten! Die landesweite
Aktion "saarland picobello" ging in die 7. Runde und ani-
mierte über 17.500 Menschen in 618 Gruppen dazu, beim
großen "Reinemachen" mitzuwirken. Sowohl mit aktiven
Müllsammelaktionen als auch mit kreativen Projekten zu
Müllvermeidung und Nachhaltigkeit, füllten Kindergärten,
Schulen, Gemeinde- und Ortsratsgruppen, Einzelpersonen,
Vereine, Unternehmen und sonstige Gruppierungen die
Aktionstage mit Leben. 

Auch in diesem Jahr wurde der NABU Saarland durch
das Ministerium für Umwelt, Energie und Verkehr beauf-
tragt, ein picobello-Organisationsbüro zu errichten. Über
dieses werden die Anmeldungen zu den picobello-Akti-
onstagen organisiert, koordiniert und offene Fragen der
Teilnehmer beantwortet. 

Die im Organisationsbüro eingehenden Rückmeldungen
der fast 150 Schulen und Kindertageseinrichtungen zeigen

• Fast 800 Partnerbetriebe in Deutschland

• Infos unter: 
www.Paradigma.de oder im 
Paradigma-Büro Saar-Pfalz
Telefon: 0 72 02 / 922 159 241
E-Mail: a.weller@paradigma.de

Aktion “saarland picobello”

6

Der landesweite Frühjahrsputz in der 7. Runde

auch in diesem Jahr, dass die Aktion besonders bei den jüng-
sten Teilnehmern den größten Erfolg hat. Allein über 12.300
Kinder wurden beim picobello-Organisationsbüro angemel-
det und berichteten immer wieder, welch unglaubliche Dinge
sie aus Büschen und Wäldern holen konnten. Neben den übli-
chen Altreifen und Elektrogeräten fanden sich auch noch
gefährlichere Abfälle wie Motoröl oder Lackfarbe. 

Das Feedback der Teilnehmer zeigt, dass die Aktion auch
in diesem Jahr wieder gut angenommen wurde und weiter-
hin bei Jung und Alt beliebt ist. Lediglich der erneute Win-
tereinbruch am 6. März machte es einigen Teilnehmern etwas
schwerer ihre Sammelaktionen durchzuführen. Insbesondere
im Norden des Saarlandes erschwerte der Schnee den Akti-
onsteilnehmern das Sammeln sehr. Doch auch der lange Win-
ter konnte die Motivation der Projektgruppen nicht mindern.
So wurden in einigen Kommunen die Aktionen um eine Woche
verschoben oder auf die Feierabende vertagt. 

Anja Louia, Organisationsbüro

Müll-Sammelaktion an der Lisdorfer Schleuse 
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Friedrich Koch, 
ein Insektenfreund wird 80.

Friedrich Koch ist Vorsitzender der NABU-Gruppe Neun-
kirchen und gehört zu den Fachleuten in der so genannten
"Corona" des NABU-Landesvorstandes. Seit vielen Jahren sorgt
sein fundierter Rat dafür, dass die Regelwerke des Verbandes
(Satzung, Finanz- und Geschäftsordnung usw.) klar verständ-
lich und rechtlich in Ordnung sind.  Doch nicht allein auf den
Feinschliff von Paragrafen ist Friedrich Koch spezialisiert, seine
eigentliche Passion sind die Insekten. Und es sind die geheim-
nisvollen Arten wie Spinnen und Wanzen die ihn besonders
faszinieren. Bei seinen Forschungen entstehen wunderschöne,
eindrucksvolle Großaufnahmen. Was unserem Auge meist ver-
borgen bleibt, die Schönheit der Farben und Zeichnungen,
setzt Friedrich Kochs Fotokunst ins rechte Licht. Mit vielen die-
ser Aufnahmen sind auch seine wissenschaftlichen Vorträge
ausgestattet, die mit einem guten Quäntchen Humor ausge-
stattet, alles andere als trocken sind.  

Die Redaktion gratuliert dem so viele Jahre ehrenamtlich
Aktiven herzlich und wünscht noch viele Entdeckungen und
Freude an der Natur. 

Bei jeder Gelegenheit auf Entdeckung. Der Jubilar bei einer
Waldexkursion in Von-der-Heydt.
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Buchbesprechung 
Bio-Lebensmittel - warum sie

wirklich gesünder sind

Andrea Flemmer beantwortet in ihrem Ratgeber alle
Fragen zum Thema "Bio-Lebensmittel". Sie erklärt die  Grun-
dregeln des Bio-Landbaus und die verschiedenen Bio-Sie-
gel und Kennzeichnungen. Was ist echt, was Täuschung
des Verbrauchers? Ein weiteres Kapitel befasst sich mit den
gesundheitlichen Vorteilen der Bio-Lebensmittel. Welche
Zusatzstoffe sind in konventionell hergestellten Lebens-
mitteln erlaubt, welche in Bio-Lebenmitteln? Was ist mit
Gentechnik? 

Fazit: Ein kleines Buch mit vielen Informationen für alle,
die sich gesund ernähren wollen. 

Die Autorin: Dr. rer. Nat. Andrea Flemmer ist Dipl.-Bio-
login, Fachautorin und -journalistin für Ernährungs- und
Gesundheitsfragen.

Dr. rer. Nat. Andrea Flemmer: Bio-Lebensmittel  - war-
um sie wirklich gesünder sind, Humboldt-Verlag, 2008,
192 Seiten, 9,90 Euro, 
ISBN 978-3-89994-180-7
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Das war eine der wichtigen Fragen, mit denen sich die Kin-
der beim Besuch der Naturschutzbeauftragten im Kindergar-
ten "Herz Jesu" in Hostenbach beschäftigten. Mit Tierpräpa-
raten unterschiedlicher Tiergattungen ausgestattet, begann
eine Informationsreihe, mit der die Naturschutzbeauftragten
der Gemeinde Wadgassen bereits Kinder im Vorschulalter mit
der heimischen Natur und dem Naturschutzgedanken ver-
traut machen wollen. Neben einer kleinen Auswahl an Vögeln,
Amphibien, Nagern und größeren Säugetieren war der Igel -
den natürlich alle Kinder kennen - die Hauptattraktion und
der Schwerpunkt der Informationsstunde. Den Kindern hat
es gefallen, die Tiere - wenn auch nur ausgestopft - aus der
Nähe zu betrachten: Das macht manches viel anschaulicher! 

Der Bezug zur Natur und unserer Umwelt soll den Kindern
so früh wie möglich nahegebracht werden. So lernen sie die

Naturschutzbeauftragte zu Gast in Kindergärten

Was machen unsere Tiere 
in Wald und Flur, 
wenn es Winter wird?

Bäumchen und Zweige, die weiß geschält am Ufer lagen, zeug-
ten von Bibers Streifzug in der Nacht.

Dann, fast unbemerkt von der Gruppe, befand diese sich
fast im "Wohnzimmer" der Biber. Auf der anderen Uferseite
der Bist haben die Tiere eine Burg angelegt, die ihren Bau von
oben schützen soll. Äste, Zweige und kleine Stämme schei-
nen wahllos zusammengetragen zu sein. Aber dahinter steckt
eine Architektur, die in Verbindung mit Lehm, den der Biber
mühevoll heran geschoben hat, Schutz und Stabilität bietet.

Entlang des Ufers befinden sich Ein- und Ausstiege, zum
Teil wie kleine Rutschbahnen, die der Biber immer wieder
nutzt, um an Land zu gehen und wieder zurückzukehren. Die
Krallen der Vorderbeine waren deutlich im Schnee zu erken-
nen - und etwas, was man so nicht häufig sieht: Markierun-
gen im Schnee! Damit machen Biber ihren Anspruch auf das
"Territorium", also ihr Revier, deutlich. Das "Bibergeil" wie
dieses Sekret heißt, war auf dem frischen Schnee gut zu erken-
nen.

Der Weg führte die Gruppe weiter entlang der Saar, wo
ebenfalls Vieles auf die Anwesenheit der Biber hinweist und
dann über das Gelände der Kristallerie zurück zur Schule.

Obwohl die Kinder etwas enttäuscht waren, dass sie kei-
nen Biber gesehen hatten, hatte die Tour doch noch ein glück-
liches Ende, denn die Naturschutzbeauftragten hatten einen
ausgestopften Biber mitgebracht. 

Kinder dem Biber auf der Spur

Exkursion zur Biberburg
Nach dem Besuch der Naturschutzbeauftragten in der Grundschule Wadgassen war es Wunsch der Kinder, auch einmal in

der Natur herum zu streifen, Tiere in ihren Lebensräumen zu beobachten und auf Spurensuche zu gehen.

Im Februar war es so weit. Meister Bockert, wie der Biber
in alter Literatur genannt wird, eignet sich für ein solches
Unternehmen sehr, da seine Spuren mittlerweile entlang von
Bist und Saar nicht mehr zu übersehen sind. 

Der Weg führte entlang des Bistufers zur Saar, und mit
etwas Anleitung streiften die kleinen Umweltdetektive durchs
Biberrevier. Der frisch gefallene Schnee machte es möglich,
die Spuren der Biber genau zu verfolgen. Abgenagte

Natur zu schützen und Verantwortung dafür zu übernehmen.
Das ist die Intention von Michael Grittmann und Ernst Koll-
mann, den örtlichen Naturschutzbeauftragten der Gemeinde
Wadgassen. 

Die Besuchsreihe soll weiter fortgesetzt werden. Auch
besteht die Möglichkeit mit Kindern, die bereits in der Schule
sind, eine Informationsstunde über Igel und Co. zu gestalten.

Kontakt zu den Naturschutzbeauftragten: 
Michael Grittmann, Tel. 0 68 34 / 6 93 98; oder 

Ernst Kollmann, Tel. 0 68 34 / 4 94 58.

Kinder und Natur
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An einem kühlen aber sonnigen
Montag im März machten sich die Dritt-
klässler der Brebacher Wiedheckschule
zusammen mit Lydia Bruksch, ihrer Sach-
kundelehrerin auf die Suche nach dem
Frühling. 

Sie entdeckten Vogelspuren und
lauschten den Frühlingsrufen und freu-
ten sich so gut eingestimmt schon auf
den nächsten Tag, wenn sie viele Nist-
gelegenheiten für die eifrigen Sänger
bauen würden. NABU-Leute aus Saar-
brücken hatten die Bausätze für
Nisthöhlen mitgebracht, und gut aus-
gestattet mit Akkubohrern und Häm-
mern gingen die Mädchen und Jungen
am Dienstagmorgen um 9 Uhr ans
gemeinsame Werkeln. 

Bald schon war zu sehen, dass alle
bei der Einführung gut aufgepasst hat-
ten, denn uns erwachsenen Helferinnen
und Helfern blieb nicht allzu viel zu tun:
Schrauben fixieren, Nägel anreichen
und hier und da ein paar Tipps ein-
streuen. Es war auch für uns ein Erleb-
nis, wie sich die kleinen Teams zwi-
schendurch berieten und wie alle in die
Arbeit einbezogen wurden.  

Sparkassen-Finanzgruppe:
Sparkassen, SaarLB, LBS und
S A A R L A N D Ve r s i c h e r u n g e n

Senken Sie Ihre Energiekosten – zum Beispiel mit einer günstig finanzierten Modernisierung. 
Zusammen mit unserem Partner LBS beraten wir Sie gern und stehen Ihnen auch bei allen anderen 
Fragen rund um riestergefördertes Wohneigentum und Bausparen kompetent zur Seite. Mehr Infos
in Ihrer Geschäftstelle oder unter o. a. Internetadresse. Wenn’s um Geld geht – Sparkasse.

Wie viel Sparpotenzial steckt
in Ihrem Eigenheim?
Jetzt modernisieren. Mit der Sparkassen-Baufinanzierung.
Nähere Infos unter www.energiesparen-saarland.de

S

* Nominalzinssatz des Bauspardarlehens 1,85%, effektiver Jahreszins 2,18 % nach Zuteilung, maximale Bausparsumme
50.000 Euro. Die Konditionen der Sparkassen-Baufinanzierung nennt Ihnen Ihr Berater bei der Sparkasse.

Sparkassen-Baufinanzierung

plus LBS-Bauspardarlehen

mit 1,85%*

Lernort NATUR

Schülerinnen und Schüler bauen
Unterkünfte für Meise und Co.

Nach knapp zwei Stunden präsen-
tierten die jungen Baumeister 30 per-
fekt zusammengebaute Nistkästen. Die
Wiedheckschule hat ein weitläufiges,
Baum bestandenes Freigelände. Dort
durften die Kinder ihre Nistkästen auf-
hängen. Nun warten alle gespannt dar-
auf, wer wohl noch in diesem Jahr ein-
ziehen wird. 

Auch mit dem NABU Fechingen-
Kleinblittersdorf sind Aktionen mit der
Wiedheckschule geplant: Er liefert in
diesem Frühjahr die Ruten aus seiner
Kopfweidenpflege, mit denen die Kin-
der Weidentunnel und -tipis bauen wer-
den.

Wega Kling, Friedrichsthal
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Welchen Fisch aber kann man
nun mit gutem Gewissen einkau-
fen?

Fakt ist, dass achtzig Prozent der
Fischbestände weltweit überfischt sind
oder unmittelbar davor stehen. Viele
sind sogar so weit dezimiert, dass eine
Erholung kaum noch möglich ist. So zum
Beispiel der Blauflossenthunfisch: Er
steht mittlerweile auf der Roten Liste
der vom Aussterben bedrohten Arten.
Auch einst reiche Bestände, wie die des
Kabeljaus, können vernichtet werden,
heute ist dessen Vorkommen schon stark
gefährdet. Gerade die für die Fort-
pflanzung so wichtigen Altfische, die
durch ihre Größe viele Nachkommen
zeugen könnten, fehlen.

Die übermäßige Fischerei hat auch
Besorgnis erregende Auswirkungen auf
die Meeresumwelt. Der menschliche
Raubbau setzt dem Ökosystem stark zu
und bedroht somit auch die Fischbe-
stände, dies geschieht unter anderem
durch den Abbau von Bodenschätzen
wie Öl, Gas, Kies und Sand. Aber auch
Fangtechniken werden zum Problem.
Die eingesetzten Fanggeräte richten

zum Teil große Schäden am Meeresbo-
den an und ziehen andere Meeresbe-
wohner wie Seevögel, Wale, Robben,
Seesterne, Krabben und Muscheln in
Mitleidenschaft.  

Der extrem hohe Beifang plündert
unsere Meere zusätzlich aus: Millionen
Tonnen Fisch werden sinnlos getötet,
weil sie als Beifang ins Netz gehen. Die
ungewollt gefangenen Tiere werden
meist tot oder sterbend zurück ins Meer
geworfen.

Die Gründe für Überfischung und
Raubbau sind ökonomische Gier und
politisches Versagen. Zwar gibt es Fan-
grichtlinien, aber keine der 53 größten
Fischfangnationen hält sie ein, viele
nicht einmal annähernd.

Meere brauchen echte
Schutzgebiete

Illegale Fischerei, Lücken im Seerecht
sowie fehlende Kontrollen und somit
fehlende Bestrafung verdeutlichen das
Versagen der Politik. Am meisten aber
wird das Versagen dadurch deutlich,
dass die Einführung von Schutzzonen
oftmals scheitert.

Züchtungen schaffen hierfür keine
wirkliche Abhilfe. Man fragt sich, ob die
so genannte Aquakultur eine wirkliche
Alternative zum Wildfang darstellt?
Zentrales Thema hierbei ist das Problem
der Futterbeschaffung (Fischmehl,
Getreide), die Fäkalien- und Chemikali-
enbelastung und der Gebrauch von

Antibiotika. Die Gewässer werden ins-
besondere bei maritimen Aquakulturen
stark überdüngt. Dies geschieht auf-
grund nicht vollständig verwerteter
Nahrung, Ausscheidungen der Fische
sowie toten Fischen. Die unnatürlich
großen und dichten Verbände der in
Aquakultur gehaltenen Fische, die auch
in Hinblick auf maximale Erträge
gezüchtet werden, sind sehr krank-
heitsanfällig und benötigen deshalb
Antibiotika oder andere Mittel gegen
Parasiten und Krankheiten. Weiter bre-
chen aus Zuchtanlagen beispielsweise

mit Lachs-Aquakulturen immer wieder
Zuchttiere aus und verdrängen langfri-
stig die Wildpopulationen. 

Das Thema Futterbeschaffung wirft
weitere Probleme auf. Viele Fische fres-
sen Fisch, was wieder zur Überfischung
beiträgt. Für ein Kilogramm gezüchte-
ten Lachs werden bis zu fünf Kilogramm
wild gefangener Fisch verfüttert. In der
Thunfischmast werden gar 20 Kilo-
gramm an wild gefangenem Fisch für
jedes Kilogramm Thunfisch benötigt,
was überhaupt nicht nachhaltig ist.

Das Fazit hier lautet: Auch für Aqua-
kulturen benötigen wir strenge, nach-

Wie viel Fisch soll man über-
haupt essen?

Die Deutsche Gesellschaft für
Ernährung in Bonn empfiehlt ein bis

zwei Fischmahlzeiten (à circa 200
Gramm) pro Woche.

Das ist recht viel in Anbetracht
leergefischter Meere.

Der Jodbedarf kann ebenso gut
durch Jodsalz und damit hergestell-

ten Lebensmitteln wie Brot und
Nudeln gedeckt werden.

Me(e)hr Fisch?
Das Märchen vom unendlichen Reichtum der Meere

Verbraucher sind verunsichert. Fisch ist gesund und beliebt, es wird sogar empfohlen ihn zu essen.

Gleichzeitig wird überall von der drastischen Überfischung der Meere berichtet. Man hört viel über den
massiven Rückgang der Fischbestände, bei vielen Arten bis hin zu den Grenzen derer Ausrottung.

Ökosiegel für nachhaltigen Fisch:
Marine Stewardship Council = Rat
zur Bewahrung der Meere, MSC 

Schön dass wir sie haben!
Unsere beiden FÖJlerinnen Annika
Meyer und Angela Schug (von links
nach rechts) unterstützen den NABU
Saarland seit dem vergangenen
September tatkräftig. Neben der täg-
lichen Routinear-beit in der
Landesgeschäftsstelle wirken sie maß-
geblich an den ökopädagog-ischen
Angeboten des NABU im SaarUrwald,
auf dem Hofgut Imsbach oder im NA-
BU-Naturgarten in Losheim mit. 

Kontakt: 
Tel. 0 68 81 / 9 36 19-12, 
E-Mail: FOEJ@NABU-Saar.de. 
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haltige Standards um die Versorgung
der Menschen mit Fisch langfristig zu
gewährleisten und um Meeresökosys-
teme und Umwelt zu schonen.

Umdenken als Konsument/-in
Die einzige Möglichkeit, die vielen

bleibt, ist ein Umdenken als Konsu-
ment/-in. 

"Fischführer" von WWF und Green-
peace gibt es im Internet. Sie leisten eine
gute Hilfestellung, informieren über die,
auch zum Teil wechselnden, bedrohten
Arten sehr genau. Viel einfacher noch
ist es beim Einkauf auf Ökosiegel für
nachhaltigen Fisch wie das des MSC
(Marine Stewardship Council = Rat zur
Bewahrung der Meere) zu achten. Wei-
tere Fischsiegel wie die von Bioland, Na-
turland, Demeter und "Wild Ocean"
sind ebenfalls empfehlenswert. Diese
Siegel bieten eine gute und vor allem
einfache Orientierungshilfe für Konsu-
menten. Zahlreiche Supermärkte haben
bereits MSC-Produkte in ihrem Sorti-
ment. Viele Märkte bieten mittlerweile
einige der extrem bedrohten Arten wie
Hai, Aal, Rotbarsch, Scholle, Blauflos-
senthunfisch, Heilbutt und Seeteufel gar
nicht mehr an. Aus ihrem Sortiment
müssten allerdings noch weitere Fischar-
ten wie Dorsch/Kabeljau, Seezunge, Gra-
natbarsch, Wildlachs, Seehecht,
Schwertfisch und Schellfisch gestrichen
werden.

Wollen wir auch in Zukunft Meeres-
fisch und Meeresfrüchte genießen, so
muss die Art und Weise, wie dieser
gefangen wird, komplett geändert wer-
den. 

Dies kann durch internationale
Abkommen und der Marktmacht der
Verbraucher und Verbraucherinnen
gelingen.

Angela Schug, FÖJlerin

Meeresfischzucht im Saarland

Die Völklinger Stadtwerke errichten auf dem Grubengelände bei Fürsten-
hausen eine Anlage zur Züchtung von Meeresfischen. Vor dem Hintergrund
der Überfischung der Meere soll diese Anlage einen Beitrag zur nachhaltigen
Fischzucht im Binnenland liefern und somit die Weltmeere entlasten. Die Betrei-
ber nennen diese Anlage "eine geschlossene Marikultur-Kreislaufanlage", eine
von der International Fish Farming Technology entwickelte Technik. Dabei
wird der gesamte Betrieb in einer Kreislaufwirtschaft betrieben. Eine Faulgas-
anlage soll aus Grünschnitt Faulgas liefern, um den Wärmebedarf der Anlage
zu decken. Die Abfallstoffe aus der Wasseraufbereitung (Fischkot usw.) wer-
den der Vergärung zugeführt, um somit in dieser Kombination über Syner-
gieeffekte hohe ökologische Effizienz zu gewährleisten. 

Das Selbstlob der Betreiber hört sich zu erst einmal gut an. Man könnte
glauben, das "ökologische Perpetuum mobile" sei erfunden worden. In kei-
ner der Lobeshymnen wird erwähnt, dass Fische, die schnell wachsen sollen,
viel und ganz besonders hochwertige tierische Proteine fressen müssen. Es
wird nicht erklärt, wo dieses Futter herkommt. Wohl nicht aus Unwissenheit
der Betreiber! Die Proteine der Futterpellets stammen von Meeresgetier, also
von Ressourcen aus den Weltmeeren. Damit ist die Kreislaufanlage auf dem
Binnenland reine Heuchelei. 

Aus Krill und Beifang und weniger schmackhaften Fischen wird Fischmehl
für Dünger, Fischzucht und Tierfutter hergestellt. Chile plündert im großen
Stil das Südpolarmeer durch Krillabfischung, um Dünger für Blumen und
Fischmehl zu produzieren. So landet der Krill, die Grundlage der Nahrungs-
ketten für Wale und Pinguine schließlich auch in Völklingen in den Mägen der
Wolfsbarsche und als Fischkot in der Faulgasanlage. Fehlt eigentlich nur noch
der Silomais, um die Vergärung zu optimieren. 
Das ist die schöne, heile Welt der Völklinger Meeresfischzucht!

Karl Rudi Reiter, Beckingen

illingen, ecke haupt- eisenbahnstr. 1, tel. (0 68 25) 22 08, www.doerrenbaecher.com

by
Möbel · Textil · Licht · Accessoires

A:2919310//K:1001007//M:SZ//ET:27.02.2009 ©SimORG

Quellen:
http://www.greenpeace.de/themen/meere/fischerei/
http://www.greenpeace.de/themen/meere/fischerei/artikel/die_jagd_auf_den_letz
ten_fisch/
http://www.wwf.de/fisch
http://www.planet-wissen.de/natur_technik/meer/ueberfischung/index.jsp
http://www.spiegel.de/wissenschaft/natur/0,1518,610792,00.html
NEON, Ausgabe März 2010 
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Was ist Faulgas?
Das Wort Biogas hat eigentlich wenig

mit dem Kürzel "Bio" aus der umwelt-
freundlichen Erzeugung von Lebens-
mitteln und den daraus gehandelten
Produkten zu tun, sondern verdeutlicht
die Erzeugung von Methangas durch
biologische Prozesse in der Natur und
in Faulgasreaktoren. Grundlage für die
Methanbildung ist dabei die Zersetzung
von organischer Biomasse durch Bakte-
rien unter Sauerstoffabschluss. Hierbei
verwenden anaerobe Bakterien orga-
nische Stoffe aus Kohlenstoffverbin-
dungen für ihre Vermehrung und pro-
duzieren dabei auch Abfallstoffe in
Form von Gasen. Die so gebildeten Gase
wurden seit über hundert Jahren Faul-
gas genannt, weil sie durch Fäulnipro-
zesse entstehen. Erst im Rahmen der
modernen "Biowelle" wurde "Faul"
durch "Bio" ersetzt, um die Erinnerung
an den negativ besetzten Begriff Fäul-
nis zu veredeln. Vereinfacht dargestellt
fressen die Bakterien die Biomasse.
Wenn Lebewesen sich ernähren, ent-
stehen auch Abfälle. Ein Hauptbe-
standteil der so entstehenden Abfälle
sind die Gase Methan (CH4) sowie Koh-
lendioxid (CO2) und andere Begleitgase
in geringerer Menge. Aus dem Schwe-
fel der Proteine können dabei auch übel
riechende Schwefelgase entstehen, die
durch Entschwefelungstechnik abge-
trennt werden.

In der Natur ist die Gasbildung in
Mooren ein Beispiel für die Bildung von
Methan. Die Entstehung der soge-
nannten "Elmsfeuer" in Mooren beruht
auf der Selbstentzündung des Methans
an der Oberfläche der Moore. Beim
Trockenfallen der Moore durch Erder-
wärmung werden riesige Mengen Met-
han und CO2 freigesetzt und beschleu-
nigen dann den Klimawandel.

Gerade in der Bioszene der Land-
wirtschaft wurde bereits vor Jahrzehn-
ten die Idee geboren, die Faulgasbil-
dung  nutzbar zu machen, indem die
Gase über Gärbehältern aufgefangen
wurden, um das Methan nach seiner Rei-
nigung als Energieträger zu nutzen. Pio-
niere dieser Idee sammelten das Gas
sogar in Schläuchen von Traktorreifen.
Findige Tüftler konnten gar ihren Trak-
tor damit antreiben. Motivation der
Faulgaserzeugung war ursprünglich die
dezentrale Verwendung von natürli-
chen Abfallstoffen zur Energiegewin-
nung. Klimaschutzeffekte spielten
ursprünglich noch keine Rolle. Man
wollte in der Ökolandwirtschaft nicht
die Natur ausbeuten, sondern in Kreis-
läufen wirtschaften. Erst bei der Suche
nach regenerativen Energiequellen
spielte die Faulgaserzeugung bald eine
wichtige Rolle. Da der Kohlenstoff, der
in Form von CO2 bei der Verbrennung
von Methan freigesetzt wird, vorher
durch Photosynthese der Pflanzen unter
Verwendung der Sonnenenergie aus der
Atmosphäre gebunden wird, bezeich-
net man diese Energieerzeugung als
regenerativ und somit klimaschonend,
da in der Gesamtbilanz der CO2-Gehalt
der Luft nicht erhöht wird.

Industrielle Produktion von
Faulgas

Nachdem ausgereifte Gärverfahren
für die Faulgaserzeugung entwickelt
waren und das EEG (Erneuerbare Ener-
gien Einspeisungsgesetz) lukrative
Gewinne erwarten ließ, werden immer
mehr großtechnische Anlagen unter
Aufgabe der Dezentralität in Deutsch-
land errichtet.  Die Gärverfahren wur-
den für den Einsatz von energiereicher
Biomasse aus Ackerkulturen und Gülle
entwickelt, um eine maximale Gaspro-

duktion zu erzielen und somit auch
maximale Förderung aus dem EEG.
Regionale organische Abfallstoffe wie
Mist, kommunaler  Grünschnitt, Stroh,
Klärschlamm usw. können in diesen
Anlagen nicht eingesetzt werden.  Diese
Anlagen sind somit auf die Versorgung
durch intensive Ackerkulturen wie Mais
und Grünsilage aus Wiesen angewiesen.
Da die Anlagen immer größer werden,
müssen zur Versorgung mit Biomasse
riesige Ackerflächen herhalten.

Die aktuell geplante Anlage bei der
Fittener Deponie braucht je nach Pla-
nungsgröße 1000 bis 2500 ha Ackerkul-
turen, überwiegend Mais und Wiesen-
grünschnitt. Wiesen werden dabei ab
Mai drei- bis viermal gemäht. In einer
Stellungnahme des NABU wurde die
Biogasanlage Fitten in dieser Form als
klimaschädlich und biodiverstätsschäd-
lich abgelehnt. Für regenerative Ener-
gie gelten die unverzichtbaren Regeln
der CO2-Neutralität und des Schutzes
der biologischen Vielfalt.

Klimaschutzheuchelei und
Artensteben

Zahlreiche Publikationen u. a. auch
vom Bundesamt für Naturschutz bele-
gen die Klimaschädlichkeit von Mais-
anbau und Wiesensilage sowie den
negativen Einfluß auf die Biodiversität.
In einer umfassenden Ökobilanz von der
Samenproduktion des Saatgutes bis zur
Einspeisung des Biogases ins Gasnetz ist
Mais klimaschädlich und ein Biodiver-
sitätskiller. Das in einer langen Wir-
kungskette von der Aussaat bis zur Ver-
arbeitung freigesetzte CO2 (beispielhaft
sei nur erwähnt der Spritverbrauch für
Aussaat, Ackerbearbeitung, Ernte und
Transport zur Anlage) kann nicht durch
die anschließende Faulgaserzeugung
kompensiert werden. Der Maisanbau

Faulgas (Biogas):  Fluch oder Segen?

Industrielle Biogasanlage bei Schwandorf in Bayern ist Vorbild
für die Anlage in Fitten

Transport von Maissilage durch Fitten
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Olk Vollkornbackhaus
Inh. Serge Momper
Hauptstraße 54
66386 St. Ingbert
Tel. 0 68 94 - 75 88
Fax: 0 68 94 - 87 01 56

www.vollkornbackhaus.de
Filialen: Oberwürzbach, St.Ingbert, 
Saarbrücken, Homburg-Einöd

Auch erhältlich in 
Naturkostläden und Reformhäusern
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beschleunigt die Humuszersetzung im
Ackerboden und setzt zusätzlich das
extrem klimaschädliche Lachgas aus
dem Boden frei. Mit der Verarbeitung
der Maissilage des Grünschnittes ist die
Wirkungskette noch nicht beendet.
Große Flächen (einige Millionen Hektar
in Europa) werden dadurch der Futter-
mittelerzeugung für Nutztiere und der
Nahrungsmittelproduktion entzogen.
Diese Verluste werden in der Landwirt-
schaft durch Umbruch und Zerstörung
von Grünland sowie durch verstärkte
Futtermittelimporte kompensiert. Da
Klimaschutz ein globales Problem ist,
müssen die Folgen der industiellen Faul-
gaserzeugung global bewertet werden!
Durch die beschleunigte Grünlandzer-
störung werden wichtige heimische
CO2-Senken als Kohlenstoffspeicher
beseitigt. Für den Futtermittelimport
werden riesige Urwälder vernichtet und
gehen somit ebenfalls als unverzicht-
bare CO2-Senken verloren. Der Klima-
wandel wird zusätzlich massiv beschleu-
nigt und die Biodiversität des ganzen
Planeten durch beschleunigtes Arten-
sterben unumkehrbar geschädigt. Das
erklärte Ziel der Bundesregierung, das
Artensterben zu stoppen, wird unter
diesen Rahmenbedingungen uner-
reichbar bleiben.

Vom Fluch zum Segen
Faulgas kann klimaschützend und

naturschonend sein, wenn Grundprin-
zipien der Nachhaltigkeit beachtet wer-
den: Nachhaltig ist die Vergärung über-
wiegend regionaler Biomassen aus
Abfällen, ergänzt durch 20 bis 30 Pro-
zent Grünmasse aus bodenschonenden
Ackerkulturen. Bei Marpingen testete
im letzten Jahr der Umwelt-Campus Bir-
kenfeld auf ÖFM-Flächen Mischkultu-
ren aus Getreide, Sonnenblumen, Acker-
bohnen, Ackererbsen, Wicken und Wild-
kräutern zum Einsatz in Biogasanlagen.
Diese Mischkulturen verschlechtern
nicht die Biodiversität und sind boden-
schonend. Auf Wiesensilage muss ganz
verzichtet werden, um Grünland als
CO2-Senke zu erhalten. Anstelle indu-
strieller Großanlagen müssen dezen-
trale Kleinanlagen treten und das Faul-
gas in Heizanlagen über Kraftwärme-
kopplung verwerten. Um die Verarbei-
tung regionaler vielfältiger Biomasse zu
ermöglichen, muss eine andere Faulga-
stechnologie eingesetzt werden. Ein sol-
ches Verfahren wurde an der Uni Kas-
sel entwickelt. Es kann auch feste Bio-
masse vergären und trennt die Fest-
stoffe in Form von Heizpellets ab. Um
die negativen Auswirkungen des EEG
zu stoppen, muss dieses Gesetz unter
den Gesichtspunkten einer globalen
Ökobilanzierung geprüft und angepasst
werden.

Karl Rudi Reiter, Beckingen

HELMUT DÖRR GMBH
ZIMMEREI · BEDACHUNG · KLEMPNEREI
BIO HOLZHAUSBAU
PHOTOVOLTAIK-ANLAGEN

Bergstraße 21a · 66346 Köllerbach · Tel. (0 68 06) 42 59 · Fax 48 09 42 · www.holzhaeuser-im-saarland.de

Bunte Vögel
würden mit AURO streichen

Edle Lasur für 
alle Holzarten.

66740 Saarlouis
Bahnhofstr. 5
Tel 06831 - 89 59 20
Fax 06831 - 89 59 220

66119 Saarbrücken
Hartmanns Au 5

Tel 0681 - 9 38 61 31
Fax 0681 - 9 38 61 51
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Möglicherweise
ist es einfacher, dem
Problem auf regio-
nalem Niveau zu

begegnen. Unabhän-
gig davon, was in

China oder den USA
passiert, sollte man sich

vielleicht darauf konzen-
trieren, was im Kleinen

gegen den Klimawandel
getan werden kann. Die Frage

lautet also: Wie und in welchem Zeit-
rahmen kann der CO2-Ausstoß im Saar-
land auf ein Minimum reduziert wer-
den?

Eine 2008 erschienene Studie, her-
ausgegeben von der juwi AG und ver-
schiedenen Umweltverbänden, kommt
zu einer überraschenden Antwort:
Bereits im Jahr 2030 könnte das Saar-
land 100 Prozent seines Energiebedarfs
durch erneuerbare Energien decken.
Neben Solarstrom und Wasserkraft set-
zen die Verfasser dabei vor allem auf
Windenergie. "Von allen regenerativen
Energien ist die Windkraft die fläche-
neffektivste, die sauberste und die am
schnellsten ausbaubare", erklärt Helmut
Harth vom Naturschutzbund NABU. Des-

halb müsse die Windkraft beim zukünf-
tigen Energie-Mix die wichtigste Rolle
spielen.

Zudem verfügt das Saarland über
hervorragende Windenergiestandorte,
von denen bisher allerdings nur sehr
wenige genutzt werden. Warum das so
ist, erklärt Dr. Hubertus Lehnhausen von
SaarForst. Am meisten Wind wehe im
Saarland auf Bergen und Anhöhen, die
wiederum fast immer bewaldet seien.
Das Problem dabei: "Der Saarländische
Landesentwicklungsplan Umwelt von
2004 schließt bewaldete Flächen als
Standorte für Windenergie aus. Die
durch den Plan zugelassene Windener-
giefläche ist winzig." Mit der aktuellen
Gesetzgebung könnten die Visionen der
"juwi-Studie" also nicht umgesetzt wer-
den.

Befürworter der Windenergie wie
Lehnhausen und Harth setzen deshalb
große Hoffnungen auf die neue Lan-
desregierung und die grüne Umwelt-
ministerin Simone Peter. "Es steht ein
Dialog an", so Harth.

Das ist allerdings nicht ganz richtig.
Vielmehr stehen zahlreiche Dialoge an.
Denn längst nicht jeder ist mit dem Aus-

bau von Windkraft einverstanden und
zu den Gegnern der Umweltschützer
zählen nicht etwa nur Kernkraft-Lob-
byisten und genervte Anwohner, son-
dern auch ... andere Umweltschützer.
Schließlich stellt jede Windkraftanlage
einen Eingriff in die natürliche Tier- und
Pflanzenwelt dar. In den bewaldeten
Gebieten des Saarlands sind davon vor
allem Fledermäuse betroffen.

Für die 19 verschiedenen Fleder-
mausarten, die im Saarland angesiedelt
sind, setzt sich Dr. Christine Harbusch
ein. Sie arbeitet, genau wie Helmut
Harth, für den saarländischen NABU.
Windkraftanlagen würden die Fleder-
mäuse nicht nur ihrer Brutplätze und
Jagdgebiete berauben und ihnen
gewohnte Flugwege versperren, so Har-
busch. Die Anlagen bedrohten das
Leben der fliegenden Waldbewohner
auch ganz konkret durch die Gefahr von
Kollisionen. Denn die Fledermäuse kön-
nen die schnell rotierenden Flügel der
Windräder nicht kalkulieren und flie-
gen deshalb oft mitten hinein. Die Fle-
dermaus-Expertin verweist auf Studien
aus anderen Teilen Deutschlands, wel-
che diese Gefahr belegen würden. "Die
Ziele der juwi-Studie halte ich deshalb
nicht für umsetzbar", meint Harbusch.

Und so befindet sich der Natur-
schutzverband NABU mitten in einem
hart umkämpften internen Konflikt. Kli-
maschutz gegen Artenschutz. "Wir wol-
len das eine tun, ohne das andere zu
lassen", fasst Harth das Dilemma zusam-
men. Wer sich in diesem Konflikt am
Ende durchsetzen kann, bzw. welche
Kompromisslösung gefunden wird, ist
noch unklar. Die Windkraftbefürworter
haben immerhin den internationalen
Konsens über die Wichtigkeit des Kli-
maschutzes im Rücken. Die Lobby der
Fledermausschützer ist sicherlich klei-
ner, außerdem fehlen ihnen konkrete
Beweise für die Gefährdung ganzer
Populationen. Allerdings wird ihre Posi-
tion durch bestehende Gesetze zum Fle-
dermausschutz deutlich gestärkt.

Eines lässt sich aber schon jetzt fest-
stellen: Auch auf regionaler Ebene ist
der Klimaschutz bei weitem kein leich-
tes Unterfangen.

Ebba Schröder, Studentin

Ende letzten Jahres feierte die "ARGE
SOLAR" ihr zwanzigjähriges Bestehen.
Das zwölfköpfige Beratungsteam im
Saarbrücker IT Park berät neutral und
kompetent in Fragen zu regenerativen
Energien, Einsparen von Energie und in
Sachen Energieeffizienz. Häuslebauer,
Modernisierer und Energiesparer sowie
saarländische Kommunen suchen gerne
Rat bei dem Expertenteam. Die saar-
ländischen Energieversorger und wei-
tere Förderer, wie das Ministerium für
Umwelt, Energie und Verkehr, machen
es möglich, dass diese Dienstleistung der
ARGE SOLAR kostenlos sein kann.
"Durch die Arbeit der ARGE SOLAR
konnten in den letzten 20 Jahren im

- Anzeige -

ARGE SOLAR - 20 Jahre in Sachen regenerativer Energien

Energieberatung für die Saarländer zum
Nulltarif 

Saarland mehr als 100.000 Tonnen des
klimaschädlichen Kohlendioxids zusätz-
lich eingespart werden", schätzt Vor-
standsvorsitzender Professor Hans W.
Keller. 28.000 Beratungen, 30.000 ver-
schickte Informationspakete, 17.000
bearbeitete Förderanträge und jährlich
mehr als 50 Vortrags- und Messeveran-
staltungen, zählen seit dem Bestehen
der ARGE SOLAR zu deren Leistungen. 

Weitere Informationen gibt es unter 
www. argesolar-saar.de. Dort kann man
sich auch den kostenlosen Newsletter
bestellen. Die Beratungshotline erreicht
man unter 06 81 / 97 62 470.

Klimaschutz im Saarland - 
kein leichtes Unterfangen

Der Klimaschutz ist in aller Munde. Die ganze Welt, so scheint es, ist sich inzwischen einig, dass wir ange-
sichts der globalen Erwärmung endlich handeln und den Ausstoß von Treibhausgasen radikal einschränken
müssen. Wer aber wie viel einsparen sollte, und auf welche Weise, darüber herrscht schon weniger Einig-
keit. Der Klimagipfel in Kopenhagen hat das deutlich gezeigt.
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USB/LAN etc.

Energiesparen – ganz einfach!
Erkennen und reduzieren Sie den Energieverbrauch in Ihrem 

Haushalt mit der Energiesparsoftware EDL-cockpit© von co.met 

co.met GmbH
Hohenzollernstraße 75 
66117 Saarbrücken
Tel: 0681-587 2292
kontakt@co-met.info
www.co-met.info

Wenn Sie bereits einen elektronischen Stromzähler (eHZ) und einen PC besitzen, 
können Sie ab jetzt auf einfache Weise Ihren Stromverbrauch erkennen und redu-
zieren.

Die Software EDL-cockpit© liefert Ihnen in übersichtlicher Form Informationen über 
die aktuelle Leistung und berechnet unter Berücksichtigung Ihres Strompreises pro 
Kilowattstunde (kWh) Ihre Kosten und auch die CO2-Mengen pro Stunde, Tag, Monat 
und Jahr.

Mit einem speziellen Detektor ermitteln Sie exakt den Verbrauch eines zugeschalte-
ten Gerätes oder auch die Einsparung, die Sie durch Abschaltung eines Verbrauchers 
erzielen können. Darüber hinaus gibt es eine Vielzahl weiterer nützlicher Funktionen. 
Mit EDL-cockpit© können Sie auf einfachste Weise vorhandene Einsparpotenziale 
erkennen und sofort umsetzen. Der Erfolg wird unmittelbar angezeigt.

EDL-cockpit© ist speziell für den Betrieb mit elektronischen Stromzählern (eHZ) 
entwickelt. Zur Aktivierung wird der Zähler mit dem PC über USB oder LAN verbun-
den. Weitere Verbindungsoptionen sowie passende Datenspeicher, z.B. mit USB-
Stick, sind ebenfalls verfügbar. 

EDL-cockpit© ist auch bestens geeignet für die Überwachung und Dokumentation 
von Einspeisemessungen, z.B. an Fotovoltaik-Anlagen oder Mikro-BHKW.

www.edl-cockpit.com

Der globale Klimawandel ist bittere Realität.
Schon heute können wir erste Folgen der Erder-
wärmung beobachten. Flutkatastrophen, Hitze-
wellen und Hurrikane häufen sich und haben
schon viele Menschenleben gefordert. Ein Aus-
blick in die Zukunft lässt erahnen, dass es noch
viel schlimmer kommen kann. Angesichts solch
dramatischer Aussichten ist es kaum verwunder-
lich, dass sich inzwischen selbst eine schwarz-
gelbe Bundesregierung den Klimaschutz auf die
Fahnen geschrieben hat. Der Klimawandel muss
mit allen Mitteln bekämpft werden, da sind
heute alle einer Meinung. Sogar auf die Mittel haben wir
uns einigen können. Erneuerbare Energien aus Sonne,
Wind und Wasser sollen uns von den bösen Alternativen
Kohle und Atom befreien und unsere Zukunft retten. Schon
bald soll (und kann!) unsere komplette Energieversorgung
ohne CO2-Ausstoß auskommen.

Wir wissen also, was zu tun ist. Alles könnte ganz ein-
fach und harmonisch vonstatten gehen. Und da stellen sich
plötzlich ein paar Fledermäuse und ihre menschlichen Ver-
treter quer? Kleine Tiere sterben beim Zusammenprall mit
Windrädern und deshalb sollen wir auf unsere Energierevo-
lution verzichten? Der ein oder andere wird bei diesem
Gedanken nur den Kopf schütteln und sich fragen, was das
ganze Theater eigentlich soll. Ein paar Fledermäuse mehr
oder weniger auf der Welt? Wen interessiert's?

Zugegeben, das Leben einer Fledermaus verblasst
gegenüber dem vermeintlich gefährdeten Leben unserer
Ururenkel. Natürlich tut es uns leid, wenn unschuldige Tiere
sterben, aber es würde uns sicher noch mehr Leid tun,
wenn eines Tages ganze Städte wie Hamburg oder Venedig
im Meer versinken. Ein paar tote Fledermäuse gegen tau-
sende von verdursteten Afrikanern? Da fällt die Entschei-
dung nicht schwer.

Doch wie kommen wir eigentlich dazu, so leichthin über
Leben und Tod anderer Lebewesen zu urteilen? Können wir
uns das eigentlich erlauben? Vielmehr sollten wir uns doch
lieber an die eigenen Nasen fassen. Schließlich tut kaum ein
Bürger so viel für den Klimaschutz wie er könnte. Wir lassen
den Fernseher auf Stand-by, wir kochen Nudeln ohne den
Deckel auf den Topf zu legen, wir vergessen die Heizung
auszuschalten. Wir haben Glühbirnen gehortet, weil das
Energiesparlicht so hässlich ist. Wir fliegen mit dem Billigan-
bieter in den Italienurlaub und wir fahren doch mal kurz
mit dem Auto zur Arbeit, wenn wir für den Bus zu spät
dran sind. Und haben wir uns nicht schon aus viel banaleren
Gründen gegen die Windräder gesträubt? "Das sieht doch
blöd aus." - "Die machen so viel Lärm." Das war damals, als
Klimaschutz noch nicht cool war…

Damit soll nicht gemeint sein, dass wir zugunsten der
Fledermäuse auf neue Windkraftanlagen im Saarland ver-
zichten müssen. Zwar sollten die Verantwortlichen versu-
chen, die Populationen so gut es eben geht zu verschonen.
Doch wer den globalen Klimawandel effizient bekämpfen
will, wird nicht darum herum kommen, Opfer zu bringen.
Es wäre nur fair, wenn wir damit auch in den eigenen vier
Wänden anfangen würden.

Fledermäuse
oder 
Windräder?
Ein Kommentar von Ebba Schröder

Großes Mausohr, Foto: NABU/Klaus Bogon
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Seit gut zwei Jahrzehnten werden
von allen deutschen Landesforstver-
waltungen einmal im Jahr die Ergeb-
nisse der Waldschadenserhebung her-
ausgegeben. Eine anfänglich noch dra-
matisch und zum Teil spektakulär auf-
gemachte Berichterstattung wurde
dann von Jahr zu Jahr leiser und fand
fast nur noch in Randnotizen Beach-
tung. Trauriger Höhepunkt der Bericht-
erstattung war der Bericht der Saar-
brücker Zeitung anlässlich der Wald-
schadenserhebung am 13.11.2008, in
der nur noch polemisch über die
"Unkenrufe" vom sterbenden Wald her-
gezogen wurde, bezeichnender Weise
ohne Bezug zur saarländischen Situa-
tion und indem von den tatsächlichen
Zuständen im saarländischen Wald gar
nicht mehr berichtet wurde. 

Nur weil andere Umweltthemen
aktueller scheinen, wird über die Wald-
schadensthematik kaum noch geschrie-
ben. Dabei gibt es ja keinen Zweifel,
dass derzeit aktuelle Themen wie Kli-
mawandel und das Waldsterben ledig-
lich zwei Aspekte des gleichen Problems
sind. 

Wirkungspfade der Schadstoffe
im Wald

Die Gesamtüberschrift über Klima-
katastrophe und Waldsterben lautet:
Der Mensch kann die Atmosphäre nicht
als Müllhalde verwenden. Und die
Abfallprodukte aus der Verbrennung
von Kohle, Öl oder Gas sind CO2, Schwe-
fel, Stickoxide unterschiedlichster Bin-
dungstypen und vieles mehr. Sie wirken

auf die Umwelt über verschiedene Wir-
kungspfade. Sei es der physikalische
Effekt der Änderung der Strahlungs-
verhältnisse der Atmosphäre mit dem
Effekt der Erderwärmung in dramatisch
kurzen Zeiträumen, oder sei es der bio-
logische Effekt von ätzender Schwefel-
säure auf den Nadeln von Bäumen oder
der chemische Effekt der Veränderung
von Lösungsgleichgewichten im Boden
und den damit verbundenen Nähr-
stoffverlusten. Angesichts der von ver-
nünftigen Menschen kaum noch ange-
zweifelten Tatsache, dass der Miss-
brauch der Atmosphäre als Müllkippe
zu einer ernsthaften Bedrohung ganzer
Völker, vielleicht der Menschheit,
geworden ist, wäre es meines Erachtens
durchaus sinnvoll, auch einmal im Jahr
ausführlich über die Waldschadenssi-
tuation zu berichten. Es gibt nämlich
auch positive Nachrichten, die exem-
plarisch belegen können, dass wir alle
den drohenden Gefahren nicht hilflos
ausgesetzt sind, sondern dass es Mög-
lichkeiten gibt, den Schadstoffausstoß
zu verringern. Das positive Beispiel ist
der Schadstoff Schwefel. War er noch in
den 1980er Jahren der Hauptsäurebild-
ner  und damit hauptsächlich für die
direkten Schäden an Blättern und an
der Bodenversauerung schuld, konnte
durch ein ganzes Maßnahmenbündel
(Heizölentschwefelung, Benzinent-
schwefelung, Schwefelfilter in Kraft-
werken etc.) dieser Schadstoff in ganz
erheblichem Maße reduziert werden. 

Dies Beispiel zeigt: Wenn man will,
geht vieles. Es könnte auch gehen bei
zahlreichen Stickstoffverbindungen und

muss gehen bei CO2. Für mich gibt es
keinen Zweifel, dass es technisch und
wirtschaftlich möglich ist, noch inner-
halb von ein bis zwei Menschengene-
rationen unsere Lebensverhältnisse und
dazugehörige Technik so umzustellen,
dass der unverantwortliche Missbrauch
der Atmosphäre als Müllkippe unter-
bleibt. Schon das Saarland könnte 2030
aus 100% erneuerbaren Energien ver-
sorgt werden (juwi-Studie, www.NABU-
Saar.de). 

Bis dieser Zeitpunkt erreicht ist, gibt
es allerdings im Wald noch eine Beson-
derheit: die biologischen Prozesse im
Wald, insbesondere die Fortpflanzung
(Genetik) der Waldbäume wird jetzt
schon dramatisch beeinflusst. Die Gene-
tik der Waldbäume unterscheidet sich
nämlich erheblich von der anderer Pflan-
zengruppen. Ihr Vermögen, den Anpas-
sungsprozess der letzten 5.000 bis
10.000 Jahre genetisch widerzuspiegeln,
geht verloren, wenn die Bodenver-
sauerung ungehemmt fortschreiten
kann. Für die biologische Vielfalt hat
dies dramatische Auswirkungen. Aus
diesen Gründen, aber auch aus ökono-
mischen Gründen haben alle deutschen
Forstverwaltungen seit mehr als 2 Jahr-
zehnten ein Waldkalkungsprogramm
durchgeführt. Alle deutschen Forstver-
waltungen? Fast. 

Kalkung im Saarland - eine lange
Geschichte

Ein kleines Land - das SaarLand - lei-
stet da seit Jahrzehnten hinhaltenden
Widerstand.

Von Fachleuten der Landesforstver-
waltung wurde die Versauerung der
Waldböden früh erkannt (Arnold Wag-
ner),  Kalkungsprogramme aufgestellt
und in die Wege geleitet. So als Erstes
die Kalkung des gesamten Warndts bis
1988, technisch zwar nicht nach heuti-
gem Standard, aber dennoch - wie man
nachweisen kann - mit lange anhalten-
der Wirkung. Das wars aber dann auch,
die Politik spielte nicht weiter mit und
gab das Geld lieber für andere Dinge

Waldschadenserhebung? - Keine Zeile wert?

Sind die Unkenrufe "Abschied vom Waldsterben" gerechtfertigt?

Baumschule  -  Obstbau  -  Beratung
Dipl.-Ing. Josef Jacoby

Franz-Altmeyerstraße 27
66693 Tünsdorf

Tel. 0 68 68 / 13 43
Mobil 0 17 75 80 68 57

Fax. 0 68 68 / 5 75

E-Mail: eko-vita.jacoby@t-online.de

www.obst-jacoby.de
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aus. Weitere Kalkungen wurden von der
damaligen neuen Regierung erst ein-
mal gekippt.

Als dann die Forstleute sich neu sor-
tiert hatten und Erhebungen zur Nähr-
stoffsituation im Waldboden die Kal-
kungsnotwendigkeit belegten, wurden
in den 1990er Jahren Kalkungsplanun-
gen angestellt und Haushaltsmittel ein-
gestellt. 

1996 dann ein zweiter Anlauf,
zunächst mit rund 2000 ha im Raum
Merzig-Wadern auf Grundlage fun-
dierter wissenschaftlicher Zuarbeit der
Uni Saarbrücken als Beginn eines neuen
Gesamtprogramms für den Staatswald,
das schon 1992 zwei Drittel der Staats-
waldfläche als kalkungsbedürftig ein-
stufte.

Kurz bevor diese Mittel verausgabt
werden konnten, führte ein Personal-
wechsel in der Landesregierung dazu,
dass die geplanten Maßnahmen erst mal
gestoppt wurden. Die neue politische
Verantwortung musste erst einmal von
der Notwendigkeit der Kalkung über-
zeugt werden. Dies gelang nach eini-
gen Jahren und basierte nicht zuletzt
auf dem Erfolg, dass man bestätigen
konnte, dass der saarländische Wald-
boden ähnlichen Gesetzmäßigkeiten
unterliegt, wie der Waldboden der rest-
lichen Republik.

Erst 13 Jahre später, im Jahre 2005,
wurde dieses Staatswald-Programm
wieder aufgelegt und mit einer Kalkung
der Buntsandsteingebiete begonnen:
Bis 2008 immerhin über 11.000 ha, dabei
der Warndt ein zweites Mal.

Im Privat- und Kommunalwald war
man zwischenzeitlich deutlich tatkräf-
tiger: Während im Staatswald immer
wieder von neuem Politiker über die
Notwendigkeit des Bodenschutzes über-
zeugt werden wollten, nahmen wald-
besitzende Kommunen wie Losheim,
Weiskirchen, Merzig, Mettlach wie auch
größerer Privatwald die Dinge selbst in
die Hand und ließen ihren Wald kalken.
Natürlich staatlich gefördert.

Dann kam leider ein Regierungs-
wechsel, und mit der Kalkung im Staats-
wald wird das erst mal wieder nichts.
Inzwischen wurde in anderen deutschen
Wäldern schon zum zweiten oder drit-
ten Mal eine den Säureeintrag ab-
schwächende Bodenkalkung durchge-
führt, derweil denkt man im Saarland
politisch darüber nach, ob hier nicht das
erste mal schon zu viel sein könnte.
Unterdessen will der Kommunalwald
weiter kalken (Stadt Saarbrücken). 

Es gibt kein besitzübergreifendes
Gesamtkonzept: Für Politiker scheint die
Säurefront am Staatswald haltzuma-
chen!

Hubertus Lehnhausen,
Vorsitzender ANW Saar, Mitglied
im Vorstand des NABU Saarland

Der Wurzelteller einer vom Sturm Xynthia im Februar gefällten Buche 
Natürlicherweise hätte sie den Typus Herzwurzel, mit der
Hauptwurzelmasse in der Mitte und tiefgründiger Starkwurzel im
Herzen des Wurzeltellers. Diese Wurzel hat allerdings den Typus
Flachwurzeler - wie eigentlich die Fichte. Die Wurzeln im Zentrum sind
schon seit Jahren degeneriert, sie haben keinen Feinwurzelanteil
mehr.

Feinwurzeln befinden sich nur noch in einem "Ring" um die
Wurzelteller im oberflächennahen Bereich der Wurzel. Viele
Waldbäume können sich überwiegend nur noch oberflächennah mit
Nährstoffen versorgen. Damit sind sie anfälliger als natürlicherweise
gegen Trockenheit und Sturm. 

Im Inneren des Wurzeltellers sind die Wurzeln verkümmert oder ab-
gestorben. Sie haben keine Wasser- oder
Nährstoffversorgungsfunktion mehr und kaum noch statische
Funktion. Die Ursache sind toxische Verhältnisse im Waldboden (z.B.
sog. Aluminiumtoxizität) in Folge der Bodenversauerung.
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"Wer Vieles bringt wird Manchem etwas bieten." Diese
Volksweisheit liegt auch dem Angebot von Spohns Hauszu
Grunde. Das ökologische Schullandheim in Gersheim hat sich
inzwischen zu einem grenzüberschreitenden Bildungszentrum
mit Schwerpunkt auf der "Bildung für nachhaltige Entwick-
lung" (BNE) herausgebildet. Und zwar dermaßen erfolgreich,
dass die UNESCO Spohns Haus inzwischen bereits dreimal mit
ihrem Gütesiegel auszeichnete, eine seltene Ehre.

In dem ökologischen Bildungszentrum tummeln sich in
erster Linie Schüler, betreut von den beiden Ökopädagogen
des Hauses. Den kleinen und größeren Schülern vermitteln
sie nicht nur ökologische Theorie, die im Übrigen recht span-
nend aufbereitet ist. Besonders beliebt sind natürlich Aus-
flüge in die Natur, die Erlebnisse bescheren und nachhaltige
persönliche Eindrücke vermitteln.

82 Betten hält Spohns Haus zurzeit vor, im Sommer wer-
den noch einmal 15 Betten in einem ausgebauten alten pol-
nischen Holz-Bauernhaus hinzu kommen. Alle Mehrbettzim-
mer sind mit Hölzern aus der Biosphärenregion Bliesgau
modern ausgestattet. Eine eigene Küche versorgt die kleinen
und großen Besucher mit schmackhafter Biokost, auch hier
überwiegend regionale Produkte aus dem Bliesgau. Neben
dem kurzweiligen Unterricht kommt die Freizeit nicht zu kurz.
Spielgeräte, Bolzplätze, Lagerfeuer und etliche Sportgeräte

vertreiben den Jungs und Mädels die Zeit. Ein beson-
derer Farbtupfer im Freizeitangebot

kommt dieses Jahr hinzu:
an der

Ein Haus mit vielen Facetten

Spohns Haus in Gersheim 
hat eine ganze Menge zu bieten       

nahen Blies wurde ein Landungssteg installiert, so dass ab die-
sem Sommer erlebnisreiche Floß- und Kanufahrten auf dem
Gewäs-ser möglich sind.

Einer zweiten Aufgabe hat sich Spohns Haus verschrieben,
den völkerverbindenden Aktivitäten von Jugendlichen hin-
sichtlich eines zusammenwachsenden Europas. In Spohns Haus
finden sich Schulklassen und Jugendgruppen aus ganz Europa
ein, denn die europäische Ausrichtung ist einmalig für deut-
sche Schullandheime. Im Rahmen der jährlichen "Europawo-
che" kommen junge Menschen aus Deutschland, Frankreich,
Polen und zwei weiteren europäischen Staaten zusammen
und lernen sich gegenseitig mit ihren unterschiedlichen kul-
turellen Ausprägungen kennen. Im Sommer finden 14tägige
gemeinsame deutsch-polnische Jugendcamps statt, die den
gleichen Zielen dienen.

Aber nicht nur jungen Leuten bietet Spohns Haus beste
Bedingungen, das Haus kann noch eine ganze Menge mehr.
So ist es hervorragend geeignet für mehrtägige Arbeits- und
Probephasen von Musik- und Theatervereinen oder von
Chören. Auch bei der Durchführung jeglicher Art von Semi-
naren, Schulungen und Weiterbildungsmaßnahmen finden
die Teilnehmer optimale Bedingungen vor. Natürlich sind alle
gängigen pädagogisch-didaktischen Materialien (Laptops,
Beamer, Flipcharts usw.) ebenso vorhanden wie ein hoch-
wertiges Klavier.

Auch für Familien- und Firmenfeiern wird Spohns Haus
gerne genutzt. Inzwischen hat sich das gemütliche Ambiente
und der freundliche Service der guten Haus-"Geister" in dem
ökologischen Bildungszentrum herumgesprochen.

Und - last but not least - Spohns Haus bietet sich vorzüg-
lich als Domizil für den Familienurlaub an. Familien mit schma-
lem Geldbeutel fühlen sich in Mehrbettzimmern wohl und
können so die zahlreichen Angebote in der Saar-Lor-Lux-
Region erleben.

SPOHNS HAUS - das ökologische Bildungs- und
Erlebniszentrum im Herzen Europas.

Sommerfreizeiten 2010
im Ökologischen Schullandheim Gersheim

WER: Jugendliche, 13 – 17 Jahre
WANN: 4. – 18.7 und 18.7. – 1.8. und 1.8. – 15.8
WAS:
• Vollverpflegung
• Spannende Ateliers: Reiten, Inline-Skating, Schwimmen,

Malen, Fußball, Wandern, Fahrradfahren ....
• Ausflüge nach Paris, Straßburg, Trier
• Gemeinschaft mit polnischen Jugendlichen
• Alle Eintritte inbegriffen

WIEVIEL: 290,- Euro

INFOS: Internet: www.spohnshaus.de, 
E-Mail: info@spohnshaus.de, Tel. 0 68 43 / 58 99 90

13 Tage

Sommerfreizeiten 2010
 

im Ökologischen Schullandheim Gersheim

erstützt von:

volles Programm

 

WER  Jugendliche, 13 – 17 Jahre

 
WANN 4. – 18.7 und 18.7. – 1.8. und 1.8. – 15.8

 
WAS 

 –  Spannende Ateliers: Reiten, Inline-Skating, 

Malen, Fußball, Wandern, Fahrradfahren u.a.

 
 – Gemeinschaft mit polnischen Jugendlichen

 
 – Alle Eintritte inbegriffen

 
WIEVIEL  290,- €

 
INFOS www.spohnshaus.de, info@spohnshaus.de, 

 
 Tel. 06843 - 58 99 90

 

 
 

Jetzt anmelden!
Mehr Informationen im Faltblatt

oder unter www.spohnshaus.de
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Der NABU Saarland gratuliert

90 Jahre
Hans Fischer, Neunkirchen
Walter Port, St Ingbert
Friedl Bernhard, Saarbrücken
Carl Heinz Hübner, Schmelz
Heinrich Weissgerber, Neunkirchen
Willi Köhr, Saarbrücken
Elisabeth Blattner, Saarlouis
Adolf Weisskircher, Illingen
Mathilde Schumacher, St. Ingbert
85 Jahre
Felizia Stutz, Merchweiler
Gisela Neufang, Ottweiler
Violanda Altmeyer, Püttlingen
Elfriede Bruck, Eppelborn
Wilma Sirker, Völklingen
Heinz Seidel, Saarbrücken
Hans Regulla, Saarbrücken
Johanna Dix, Neunkirchen
Elfriede Kaul, Neunkirchen
Inge Kusch, Überherrn
Alice Kaucher, Blieskastel
Luise Woll, Ottweiler
Valeria Geis, Quierschied
Gero Mössner, Saarbrücken
Herbert Braun, Saarbrücken
Helmut Frank, St Ingbert
Peter Collet, St. Ingbert
Jakobus Ziegler, Überherrn
Maria Weisskircher, Illingen
Heinz Schydlo, Völklingen
80 Jahre
Mia Jungmann, Püttlingen
Werner Dehn, Kirkel
Günter Matzenbacher, Bexbach
Johanna Peters, Saarbrücken
Ursula Swiderski, Homburg
Ottilie Lang, Neunkirchen
Maria Hofmann, Mandelbachtal
Markus Leick, Ottweiler
Mathilde Müller, Quierschied
Mathilde Maximini, Riegelsberg
Mathilde Hersemeyer, Schiffweiler
Ilse Dohm, Schiffweiler
Senta Müller, St Ingbert

Raimund Eisenbarth, Überherrn
Theresia Faber, Großrosseln
Hubertus Kulke, Losheim
Hannelore Konz, Kleinblittersdorf
Ellen Hoser, Saarbrücken
Mathilde Schneider, Merchweiler
Franz Kunkel, Nalbach
Kurt Weber, Püttlingen
Egon Feldmann, Sulzbach
Heinz Schneider, Riegelsberg
Hans Zahn, Riegelsberg
Hannelore Wilhelm, Saarbrücken
Ernestine Spitzmüller, Saarbrücken
Werner Alff, Schiffweiler
Ilse Rabung, Blieskastel
Agnes Klemm, Namborn
Gisela Thiel, Saarbrücken
Brigitte Fries, Saarbrücken
Hilde Jung, Saarbrücken
Ellen Büch, Saarbrücken
Ottilie Rach, St Ingbert
Hans Dechange, Großrosseln
Norbert Fischer, Völklingen
Helmut Müllenbach, Großrosseln
75 Jahre
Josefine Blon, Bexbach
Rudolf Schwarz, Blieskastel
Julius Hinschberger, Blieskastel
Günther Ledig, Saarbrücken
Günter Groh, Kleinblittersdorf
Egon Vogelsang, Saarbrücken
Gerhard Scheidhauer, Homburg
Elisabeth Neuhardt, Homburg
Anneliese Lackas, Mettlach
Irmgard Schmidt, Neunkirchen
Gieslinde Fries, Neunkirchen
Anita Raisys, Ottweiler
Horst Steuer, Püttlingen
Waltraud Rösner, Riegelsberg
Katharina Bosch, Saarlouis
Renate Freitag, Saarlouis
Renate Weper, Saarlouis

Anton Heidger, Saarlouis
Vera Rullang, Saarlouis
Apolonia Michels, St. Ingbert
Sonja Haberer, St. Ingbert
Bernhard König, Illingen
Julius Brandel, Völklingen
Josef Siegwart, Großrosseln
Rosemarie Gimmler, Völklingen
Arno Hecktor, Völklingen
Günter Weibel, Blieskastel
Berthold Brupp, Schwalbach
Katharina Haupt, Saarbrücken
Gerhard Michels, Saarbrücken
Mathilde Krämer, Riegelsberg
Cecilie Schnubel, Saarbrücken
Maria Mayer, Saarbrücken
Melitta George, Saarlouis
Horst Schneider, Dillingen
Günter Jänker, St. Ingbert
Johannes König, Schiffweiler
Gerda Mirbach, Überherrn
Inge Barbeln, Überherrn
Arnold Schambil, Großrosseln
Marianne Schmidt, Völklingen
Manfred Ullrich, Mandelbachtal
Günter Lichtenberg, Saarbrücken
Karl-Heinz Dickes, Saarbrücken
Hermann Hell, Kleinblittersdorf
Manfred Cullmann, Merchweiler
Anneliese Trapp, Merzig
Inge Bayer, Neunkirchen
Sigrun Schaffner, Ottweiler
Waltraud Nehrbass, Saarbrücken
Werner Dieudonne, Saarbrücken
Leoni Kasper, Heusweiler
Peter Nenno, Saarlouis
Hilmar Hübschen, Bous
Hannelore Hübschen, Bous
Gerda Hennes, Spiesen-Elversberg
Anton Haselmaier, St Ingbert
Ingrid Deetz, Großrosseln
Ingrid Fischer, Völklingen
Marlene Koch, Weiskirchen

97 Jahre
Rudolf Krebs, Saarbrücken
Irmgard Matthai, Quierschied
96 Jahre
Josef Sinnewe, Saarbrücken
Ernst-Heinrich Harth, Saarbrücken
95 Jahre
Hilde Hoffmann, Saarbrücken
Alfons Scherer, Merzig
93 JAHRE 
Gisela Blocher-Butzengeiger, Mettlach
Heinrich Freiler, Neunkirchen

92 Jahre
Maria Becker, Lebach
Marianne Raber, Ottweiler
91 Jahre
Maria Fox, Riegelsberg
Erna Hamm, Saarbrücken
Oskar Neumüller, Blieskastel
Julius Boullay, St. Ingbert
Paul Herz, Marpingen

Wir gratulieren allen Leserinnen und Lesern, 

die im zweiten Quartal ihren Geburtstag feiern, 

ganz herzlich und wünschen viel Freude an der Natur.
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In einem Naturschutzgebiet unweit
des Engelgrundweihers in Hüttersdorf
haben Mitglieder des NABU einen
Köderkasten mit einem toten Lockvo-
gel, einer Amsel, entdeckt. 

Der Köderkasten, der nach seinem
äußeren Erscheinungsbild schon seit
längerer Zeit dort gestanden hat und
eventuell auch regelmäßig genutzt
wurde, ist Bestandteil eines Habicht-
oder Greifvogel-Fangkorbes. Der
Greifvogel löst beim Herabstoßen
einen Mechanismus an der Falle aus

Juveniles Rotkehlchen August 2009 Gartenbaumläufer September 2009

Beringungsstation: Herbstzug 2009

An der NABU-Beringungsstation
wurde während des Herbstzuges vom
01.08.2009 bis zum 31.10.2009 etwa
fünfmal die Woche von Sonnenaufgang
bis Sonnenuntergang beringt.
Insgesamt wurden in den 3 Monaten
rund 10.000 Vögel aus 66 Arten beringt
und wiedergefangen. Dank mehrerer
Praktikanten war dieser Kraftakt erst
möglich geworden.

Highlights während des Herbstzuges
waren die saarländischen Erstnachweise
für Seggenrohrsänger (Acrocephalus
paludicola) und Sprosser (Luscinia
luscinia) sowie der Zweitnachweis der
Englischen Schafstelze (Motacilla [flava]
flavissima). Die häufigste Art war der
Teichrohrsänger (Acrocephalus
scirpaceus), gefolgt von der Rohrammer

Habichtfangkorb im Naturschutzgebiet aufgestellt

und wird in einem Netz gefangen. Alle
Greifvögel sind in der Bundesrepublik
Deutschland streng geschüzt. 

Der Lockvogel wurde offensichtlich
nach dem erfolgreichen Fang eines
Greifvogels im Köderkasten zurück-
gelassen und ist dort verendet. Der
NABU Saarland hat bei der Polizei
wegen des Aufstellens dieser illegalen
Falle für den Greifvogelfang und
wegen der Tierquälerei des Lockvogels
Anzeige bei der Polizeidienststelle in
Lebach erstattet.

(Emberiza schoeniclus). Diese beiden
Arten sind zugleich die Charakterarten
des IKEA-Biotops. Bemerkenswert ist
auch die hohe Zahl der Schilfrohrsänger
(Acrocephalus schoenobaenus), die mit
166 Exemplaren extrem stark vertreten
waren.

Während des Herbstzuges haben sich
mehrere Schulklassen und andere
Gruppen an Wander- und Projekttagen
die Beringungsstation angeschaut.
Während des Herbstzuges gab es rund
30 Führungen im Biotop - dies zeigt das
stetig steigende Interesse an dieser
infrastrukturell hervorragend ge-
legenen Station. 

Fabian Feß und Rolf Klein

Zukünftig werden die NABU-Mit-
glieder das Naturschutzgebiet um den
Engelgrundweiher sowie die umliegen-
den Naturschutzgebiete verstärkt bege-
hen und kontrollieren. Sachdienliche
Hinweise zu den Tätern nimmt die
NABU-Geschäftsstelle in Lebach-Nie-
dersaubach gerne entgegen. Dieses Vor-
kommnis zeigt, dass auch heute immer
noch Greifvögel illegal gefangen wer-
den.

Rolf Klein, Biringen
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Die Ringschnabelente, die bereits
letzten Winter an der Saar bei Beckin-
gen-Saarfels von Oktober 2008 bis März
2009 überwintert hatte, ist am
05.11.2009 an die gleiche Stelle zwi-
schen Staustufe und Niedmündung
zurückgekehrt. 

Damit stellt der nordamerikanische
Gast den Zweitnachweis dieser Vogel-
art im Saarland dar. In Deutschland wer-
den jedes Jahr nur ein bis zwei Exem-
plare dieser sehr seltenen Vogelart
gesichtet, weil sie unser Land nur als
abgedriftete "Irrgäste" aufsuchen. 

Häufiger tritt die Ringschnabelente
in den Ländern der europäischen West-
küste auf (Portugal, Azoren, Frankreich,
Großbritannien, Island). Allein im Win-
ter 1980 wurden 35 Individuen in Groß-
britannien gezählt. Grund ist wohl ein
Populationsanstieg in Nordamerika.
Nachweise im Binnenland sind extrem
selten. 

Da diese Vögel ihre Heimat nicht
mehr finden, schließen sie sich meist
Trupps ihres europäischen Pendants, der
Reiherente, an. 

So auch dieser Vogel, der sich stets
in Begleitung von 20 bis 100 Reiheren-
ten aufhält. Die Reiherente ist die vika-
riierende Art zur Ringschnabelente,
beide vertreten sich in gleichem biolo-
gischen Verhalten. Da die Saar als nicht
zufrierendes Fließgewässer ein über
Jahrzehnte traditionell genutztes Rei-
herenten-Überwinterungsgebiet ist,

kommen diese jährlich zum Überwin-
tern dorthin zurück. Weil die Ring-
schnabelente sich hier in Europa den
Reiherenten angeschlossen hat, kommt
auch sie als standorttreuer Vogel mit
ihnen im Winterhalbjahr an die Saar
zurück. 

Wo sich die bei uns überwinternden
Reiherenten im Sommer aufhalten, ist
nicht bekannt; ebenso nicht, wo sich
unsere Ringschnabelente aufhält, wahr-
scheinlich wohl aber in Nordost-Europa.
Potenziell kann es im Brutgebiet zu
einer Mischbrut der Ringschnabelente
mit einer Reiherente kommen. Die dar-
aus entstehenden Jungen können sich
auch dem gemischten Trupp an-
schließen und somit als Hybriden, also
Mischlinge zwischen den beiden Eltern-
arten, erkannt und beobachtet werden.
Ein solcher Hybrid wurde jedoch noch
nicht festgestellt. 

Ob ein solcher Hybrid noch gefun-
den wird und wie lange unsere Ring-
schnabelente das Saarland im Winter
besuchen wird, werden die nächsten
Jahre zeigen. Eins ist jedoch sicher: Die-
sem Amerikaner gefällt es im Saarland. 

Rolf Klein, Biringen
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Vogelschutz im Saarland

Mitstreiter/-innen gesucht
Ab August 2010 werden wieder

Praktikanten und weitere Helfer für
die Vogelberingungsstation gesucht. 
Kontakt:
E-Mail: Rolf.Klein@NABU-Saar.de
oder Fabian.Fess@NABU-Saar.de

Ringschnabelente:
Ein Amerikaner an der Saar

Kontakt:
Rolf Klein
E-Mail: Rolf.Klein@NABU-Saar.de
Mobil: 01 76 / 41 01 59 83
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Den Urwald erkunden – die Uhr vergessen. Waldmensch werden. Genau
beobachten. Anpacken. Sich selbst mal ganz anders erfahren. Spaß haben und
Gemeinschaft leben. Handwerken. Elementar werden. Überlebenstechniken
anwenden. Sich tarnen. In und mit der Natur leben. Kochen und speisen. India-
nisch leben. Feuergeschichten erzählen. Nachtwandern. Und was wir noch
nicht wissen ...

Wann?
• 09. bis 13. August 2010 - für 14- bis 17-jährige Mädchen und Jungen
• 05. bis 09. Juli 2010 - für Familien mit Kindern bis 13 Jahre
• 26. bis 30. Juli 2010 - für 13- bis 16-jährige wilde Mädchen und Jungen

Wo?
• Tief im Saa-Urwald ...

Wer organisiert? 
• NABU Saarland, Günther v. Bünau

Wer leitet? 
• NABU Saarland, erfahrene Waldläufer: Gabriel Wern, Hanna Rabe, Chri-

stoph Bettinger, Nicole Fournier, Annemarie Schmidt, Raphael Collin,
Mercedes Oeß und Marthe Oeß

Kosten für Jugend-Camps?
• NABU- bzw. NAJU-Mitglieder: 125 Euro, Geschwister dazu 100 Euro
• Ohne NABU- bzw. NAJU-Mitgliedschaft: 155 Euro, Geschwister dazu 125

Euro

Kosten für Familien-Camps
• Erwachsene (NABU/NAJU-Mitglieder) 125 Euro
• 1. Kind: 80 Euro
• ab 2. Kind: 60 Euro
• Erwachsene (ohne NABU/NAJU-Mitgliedschaft) 155 Euro
• 1. Kind: 100 Euro
• ab 2. Kind: 80 Euro

Kontakt und Informationen
NABU Saarland, Antoniusstr. 18 , 66822 Lebach, 

Günther v. Bünau
Tel. 0 68 81 / 9 36 19 - 15
Fax 0 68 81 / 9 36 19 - 11

Internet: www.NABU-Saar.de
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Urwald-Erlebnis-Camps für Jugendliche und 
Familien mit Kindern
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Ferientage auf Hofgut Imsbach

Alles offen: Wiesen und Bäche

Der NABU Naturschutzbund Saarland organisiert wieder für 8- bis
12-jährige Jungen und Mädchen attraktive Ferien auf dem Hofgut
Imsbach in Theley.

Qualifizierte Betreuung, naturkundlich orientierte Aktionen und
ein warmes Mittagessen sind im Preis inbegriffen. Es wird täglich geba-
stelt, gespielt und ein Ausflug in Wälder, Bäche oder Wiesen unter-
nommen. Am Stockbrotfeuer endet der Tag. Bei schlechtem Wetter
steht ein warmer großer Raum zur Verfügung.

Termine:
• Sommerferien: 2. bis 6. August, 9. bis 13. August
• Herbstferien: 11. bis 15. Oktober

Die Kinder sollen zwischen 8 und 8.30 Uhr gebracht und um 17 Uhr
abgeholt werden. Es können mehrere oder einzelne Tage gebucht
werden. Die Teilnehmerzahl ist auf 24 Kinder je Tag begrenzt. Die
Mindestteilnehmerzahl beträgt 12 Kinder. 

Kosten 
• NABU-Mitglieder: 15 Euro je Kind und Tag, 10 Euro für Geschwi-

sterkinder
• Ohne NABU-Mitgliedschaft: 20 Euro je Kind und Tag, 15 Euro für

Geschwisterkinder

Kinderferien in der Scheune Neuhaus

Schön, dass es die Scheune
Neuhaus gibt ...

... beim Urwald vor den Toren der Stadt Saarbrücken. Das finden alle
Kinder, die schon mal dabei waren bei den Kinderferienprogrammen, die
der NABU organisiert - zusammen mit SaarForst und Umweltministerium.

Walderkundungen und Schatzsuche, Schnitzen mit Holz und Rinde,
Gemeinschaftsspiele im Freien und Theater in der Scheune. Stockbrot am
Lagerfeuer. Und und und …

Qualifizierte Betreuer helfen und begleiten, leiten und regen an, sich
vielfältig in Spiel und Sport, beim Basteln und Werken und auf kleinen

Exkursionen zu betätigen. Da bilden sich Freundschaften. Da wird gelebt, gelacht
und gesungen. Man schmaust zu Mittag Leckeres aus Bio-Kost und kokelt am Lager-
feuer. Und sollte es mal ungemütlich stürmen, so schüren die Kinder den Boller-
ofen in der Scheune kräftig an.

Nach einem erfüllten Tag an frischer Waldesluft schlafen Künstler, Köche und
Kameraden zufrieden ein und träumen von dem, was der nächste Tag bringt.

Termine:
• 5. bis 8. Juli , 12. bis 15. Juli

• 2. bis 5. August , 9. bis 11. August

• 11. bis 14. Oktober , 18. bis 21. Oktober

Wir können mehr 

als „nur“ Solar...

ENERGIESPAREN
VON A-Z

Wir beraten Sie kompetent, neutral 
und kostenlos im Auftrag unserer 

Mitglieder zu den Themen Energie-

sparen, Erneuerbare Energien und 

Energieeffizienz. 

Rufen Sie an! Wir vereinbaren gerne 

einen Termin mit Ihnen:

Telefon: 0681 | 97 62 47 0

ARGE SOLAR e.V.

Altenkesseler Straße 17 / B5

IT Park Saarland

66115 Saarbrücken

info@argesolar-saar.de

www.argesolar-saar.de

2/2010     nis
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Pünktlich zum Frühlingsanfang am 21.03.10 hat der NABU
Saarland seinen Naturgarten im Park der Vierjahreszeiten am
Ufer des Losheimer Sees eingeweiht.

Hier werden viele Möglichkeiten naturnaher Gartenge-
staltung, das Anlegen von Kleinstbiotopen und die Förderung
diverser Tierarten anschaulich demonstriert. Neben den schön
gestalteten praktischen Anschauungsbeispielen ist das Pro-
jekt aber gekennzeichnet durch ein vielfältiges Veranstal-
tungsprogramm, welches die Anlage mit Leben füllen soll. So
bietet der NABU bereits im ersten Jahr über 50 Einzelveran-
staltungen in unterschiedlichen Veranstaltungsformen - Vor-
träge, Führungen, Praxiskurse, Ferienprogramm - zu natur-
relevanten Themen an. Circa 35.000 Besucher werden in die-
sem Jahr erwartet. 

Der NABU hat für dieses Projekt eine Kooperationsverein-
barung mit der Seegemeinde geschlossen, und seither unter-
stützen sich die beiden Partner intensiv bei ihrem gemeinsa-
men Anliegen, so dass hier eine kleine Außenstelle für
Ökopädagogik des NABU entstehen kann.

Als Schirmherr für die Eröffnungsfeier konnte der neue
Direktor von SaarToto, Herr Jürgen Schreier gewonnen wer-
den. Der NABU dankt an dieser Stelle allen Förderern, Spon-
soren und Helfern. Insgesamt mussten rund 80.000 Euro und
über 4.000 ehrenamtliche Arbeitsstunden investiert werden
um dieses NABU-Gartenareal entstehen zu lassen. Auch
zukünftig können NABU-Ortgruppen Wochenendpaten-
schaften für die Gartenbetreuung übernehmen.

Nun muss sich der Garten entwickeln, die Pflanzen müssen
wachsen und so neuen Lebensraum für eine vielfältige Tier-
welt anbieten. Und Sie sind eingeladen, diese Entwicklung zu
allen Jahreszeiten zu beobachten. 

Helmut Harth, Losheim

Alle NABU-Mitglieder erhalten gegen Vorlage ihres Mit-
gliedsausweises verbilligten Eintritt in den Park der Vierjah-
reszeiten und zu den Veranstaltungen. 

Nähere Infos zu dem Garten und dem Veranstaltungspro-
gramm sind auf der Internetpräsenz des NABU Weiskirchen-
Losheim - www.weiskirchen-losheim.nabu-saar.de - nachzu-
lesen. Frühjahrstermine auf der nächsten Seite.

NABU-Naturgarten in Losheim am See

Der Garten ist eröffnet!
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Bitte weitere Details wie Veranstaltungsort,
notwendige Ausrüstung, Mitfahrgelegenheiten
und eventuelle Kosten bei den Kontaktleuten
erfragen. Aus Platzgründen können wir hier nur in
Kurzform die Termine vorstellen. 

Neue Termine bitte der Landesgeschäftsstelle
melden. Die Veranstalungen werden ausführlich in
unserem NABU-Veranstalungskalender auf
www.NABU-Saar.de veröffentlicht und wie gehabt
in Kurzform hier.

Weitere Termine unter www.NABU-Saar.de.

Veranstaltungen im
Saarland

NABU Naturgarten
Kontakt und Anmeldung: TouristInfo Losheim, 
Tel. 0 68 72 / 9 01 81 00
Sa. 08.05.10, 10.00 Uhr: land-art: malen mit Pflanzen, Erden
und Sanden
So. 09.05.10, 07.00 Uhr: Vogelkundliche Wanderung 
So. 09.05.10, 09.00 Uhr: Stunde der Gartenvögel .- vogel-
kundliche Führung
Do. 13.05.10, 10.00 Uhr: Wir sammeln und bereiten einen
Baumblättersalat 
Di. 18.05.10, 18:00 Uhr: Besinnliche Gartenwanderung zum
Feierabend 
Fr. 21.05.10, 15.30 Uhr: Pflege einer Staudenanlage 
Fr. 28.05.10, 21.00: Kobolde der Nacht im Garten,
Fledermauswanderung 
Sa. 29.05.10, 10.00 Uhr: Köstlichkeiten aus Wiese und
Garten
So. 13.06.10, 09.30 Uhr: Ornithologische Gartenwanderung  
Di. 15.06.0, 18.00 Uhr: Besinnliche Gartenwanderung zum
Feierabend 

Sa. 19.05.10, 09.30 Uhr: land-art: Gestalten von Objekten
aus Holz und Stein
So. 20.06.10, 14.30 Uhr:Märchen-Malen für 6 bis 10-Jährige 
Mo. 21.06.10, 17.00 Uhr: Sommer-Märchen-Wanderung 
Mi. 23.06.10, 18.00 Uhr: Märchenwanderung für
Erwachsene  
Sa. 26.06.10, 15.00 Uhr: Dörren - eine alte
Konservierungsmethode neu entdeckt
Fr. 02.06.10, 16.00 Uhr:Was fliegt denn da? 
Fr. 09.06.10, 19.00 Uhr: Garten-Lese-Nacht für Kinder im
Raum der Stille 

NABU Gemeinde Beckingen
Kontakt: Rudi Reiter, Tel. 0 68 32 70 29
So. 02.05.10, 07.00 Uhr: Vogelstimmenwanderung

NABU Püttlingen/Ritterstraße e. V.
Kontakt: Michael Metzger, Tel. 0 68 98 / 6 23 95
So. 02.05.10, 09.00 Uhr: Kräuterwanderung 
So. 09.05.10, 10.00 Uhr: Naturerlebnistag des NABU
Püttlingen/Ritterstraße 
So. 30.05.10, 09.00 Uhr: Orchideenwanderung in
Montenach in Frankreich

NABU Fechingen-Kleinblittersdorf
Kontakt: Axel Hagedorn, Tel. 0 68 93 / 37 01
So. 02.05.10, 10.00 Uhr: Ornitholigische Tagesfahrt ins
Naturschutzgebiet Waghäusel 
Sa. 08.05.10, 14.00 Uhr: Informationen zur Imkerei 
So. 09.05.10, 08.00 Uhr: Vogelstimmenwanderung 
So. 16.05.10,18.00 Uhr: Naturkundliche Wanderung 
Sa. 29.05.10, 18.30 Uhr: Naturkundliche Wanderung in
Bliesransbach 

NABU Bexbach
Kontakt: Ralf Döllgast doellgast@lg-sb.de, Hubert Roeder,
Tel. 0 68 26 / 93 57 58
Do. 06.05.10, 19.00 Uhr: Nachtigallenwanderung 
Do. 20.05.10, 19.00 Uhr: Vogelstimmenwanderung 
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Urwald vor den Toren der Stadt
Information und Anmeldung im Scheunenbüro: 
Tel. 0 68 06 / 10 24 19
Fr. 07.05.10, 21.00 Uhr: Lurche im Wald - Vortrag mit Nacht-
Exkursion 
So. 09.05.10, 08.00 Uhr: Stunde der Gartenvögel - vogel-
kundliche Wanderung
Fr. 21.05.10, 20.00 Uhr: Literarisches für Erwachsene am
Feuer im WildnisCamp
Mo. 24.05.10, 09.00 Uhr: Wildkräuterexkursion
"Baumblättersalat" 
Do. 27.05.10 auf Fr. 28.05.10, 18 - 11 Uhr: WaldLeseNacht
für Gruppen im WildnisCamp 
Fr. 28.05.10 auf Sa. 29.05.10, 18 - 11 Uhr: WaldLeseNacht für
Gruppen im WildnisCamp 
Do. 10.06.10 auf Fr. 11.05.10, 18 - 11 Uhr: WaldLeseNacht
für Gruppen im WildnisCamp 
Fr.  11.06.10 auf Sa. 12.06.10, 18 - 11 Uhr: WaldLeseNacht
für Gruppen im WildnisCamp 
So. 13.06.10, 09.00 Uhr: Raffinierte Salate selbst zubereitet
Do. 17.06.10 auf Fr. 18.06.10, 18 - 11 Uhr:WaldLeseNacht für

Gruppen im WildnisCamp 
Fr. 18.06.10 auf Sa. 19.06.10, 18 - 11 Uhr:WaldLeseNacht für
Gruppen im WildnisCamp
Sa. 19.06.10, 15.00 Uhr: Märchenwanderung für Kinder
Do. 24.06.10 auf Fr. 25.06.10, 18 - 11 Uhr: WaldLeseNacht
für Gruppen im WildnisCamp 
Fr. 25.06.10 auf Sa. 26.06.10, 18 - 11 Uhr: WaldLeseNacht für
Gruppen im WildnisCamp 
Sa. 17.06.10, 20.30 Uhr: Fledermauswanderung 

NABU Saarbrücken
Kontakt: Tel. 06 81 / 79 20 03 oder 06 81 / 4 41 52
So. 09.05.10, 09.00 Uhr: Arznei- und Kräuterwanderung 
Sa. 15.05.10, 16.30 Uhr: Orchideen auf den St. Arnualer
Wiesen
Sa. 12.06.10 13.30 Uhr: Pflegemaßnahmen der
Schachtelhalmbestände am Grumbachtal

NAJU-Gruppe "die Wildkatzen", Saarbrücken
Kontakt: Katrin Stürmer, Tel. 0 68 98 / 29 78 67
Mo. 10.05.10, 15.00 Uhr: Forscher im Urwald unterwegs -
Schwerpunkt Wasser 
Mo. 14.06.10, 15.00 Uhr: Die Schafgarbe, eine gefiederte
Freundin 
Mo. 12.06.10, 15.00 Uhr: Köstliche Blüten werden zum
Blütensalat 

NABU Riegelsberg
Kontakt: Doris Diehl-Strempel, Tel. 0 68 06 / 4 86 65
So. 16.05.10, 09.00 Uhr: Exkursion zum Naturschutzgebiet
Birzberg-Fechingen
Sa. 19.06.10, 20.00 Uhr: Mittsommernachtswanderung auf
dem Haldenweg

NABU Eschringen-Ensheim
Kontakt: Theo Elberskirch, Tel. 0 68 93 / 23 60
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Ab in die Erdmännchensavanne 
mitten im Neunkircher Zoo

Unsere Besucher können unsere neue Gruppe Erd-
männchen in ihrer neugestalteten afrikanischen
Savanne erleben. Erdmännchen gehören zu den
Kleinraubtieren und sind die absoluten Lieblinge unse-
rer Besucher.

In der Savanne des Neunkircher Zoos finden die Erd-
männchen viel Sand zum Graben, Sträucher und Steine
zum Verstecken sowie Wärmelampen für die kälteren
Tage.

An Sonn- und Feiertagen haben alle Besucher um 16
Uhr die Gelegenheit, unsere Erdmännchen bei der Fütte-
rung zu beobachten - unsere Tierpfleger stehen dabei
gerne Rede und Antwort.

Die Zootiere und das Zooteam freuen sich auf Ihren Besuch. 



So.16.05.10, 09.00 Uhr:
Vogelstimmenwanderung für
Spätaufsteher
So. 20.06.10, 10.00 Uhr:
Naturerlebnistag für Kinder

NABU Alsweiler
Kontakt über die VHS Alsweiler:
Winfried Maurer, 
Tel. 01 51 / 5 73 56 13
Fr. 28.05.10, 20.00 Uhr:
Fledermausexkursion der NABU-
Gruppe Alsweiler 
So. 13.06.10, 09.00 Uhr:
Vogelkundliche Lehrwanderung mit
Schwerpunkt Kormoran

NABU Lockweiler-Krettnich
Kontakt: Bernd Konrad, 
Tel. 0 68 71 / 76 76
So. 30.05.10: Vogelkundliche
Wanderung am Peterberg  

NAJU Saarland
Kontakt: Tel.: 0 68 81 / 93 68 00
Fr. 11.05.10 bis Sa. 12.05.10, 16 -14
Uhr: Wilde Mädchen - ein
Wochenende der besonderen Art im
Urwald

NABU-Arbeitsgruppe Biber
Kontakt: Bernd Konrad, 
Tel. 0 68 71 / 76 76
Sa. 19.06.10: 10jähriges Jubiläum des
Biberfestes zur Sommersonnenwende
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Schlafen in der natürlichsten Form

Relax-Bettsysteme bieten einen 
natürlichen und gesunden Schlaf

Relax-Bettsysteme sind aus natürlichen 
Materialien. Die Betteinsätze werden aus 
Holz gefertigt und sind metallfrei. 
Die Matratzen sind aus Naturlatex 
und Baumwolle und sorgen für einen 
natürlichen Schlafkomfort.

In unseren Ausstellungsräumen
in Illingen-Welschbach beraten wir Sie gerne.

Telefon: 06825 93240

Spielteilnahme ab 18 Jahren · Glücksspiel kann süchtig machen
Nähere Informationen unter www.lotto.de

Hotline der BZgA 0800 / 1 37 27 00 (kostenlos und anonym)

Mit dieser in Form und Funktion 
optimierten Nisthöhle unterstützen Sie
artgerecht unsere gefiederten Freunde.
Entwickelt wurde diese qualitativ hoch-
wertige Brut-
stätte zur 
Montage am 
Haus, Balkon 
usw.
Jetzt aufhän-
gen und 
beobachten!

Vogel- & Naturschutzprodukte GmbH
Heinkelstr. 35 D–73614 Schorndorf
Tel +49 (0) 71 81 -9 77 45 0  
Fax +49 (0) 71 81 -9 77 45 49

www.schwegler-natur.de

Fordern Sie weiterführende, kostenlose
Unterlagen an!

Meisenresidenz 1MR
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- Anzeige -

Im Saarland ist der Baumbestand
besonders hoch, gut ein Drittel der Lan-
desfläche ist von Mischwald bedeckt:
deutscher Spitzenwert. Jeder kann sich
bei Spaziergängen von der Bedeutung
des Waldes als natürlichem Lebensraum
überzeugen, wenn plötzlich Tiere wie
Käfer, Igel oder Eichhörnchen den Weg
kreuzen. Andere Waldbewohner sind
viel kleiner und damit unscheinbarer,
sie tummeln sich in Baumrinden, Moos-
schichten sowie dem Unterholz. Allen
ist jedoch gemeinsam: nur im Wald fin-
den sie die optimalen Umweltbedin-
gungen, jede Veränderung wirkt sich
auf sie aus. Unsere Wälder bieten nicht
nur Tieren und Pflanzen Heimat, in
ihnen lagern auch große Holzvorräte.
Dieser nachwachsende Rohstoff wird in
Zeiten des Klimawandels und vor der
Frage einer möglichst verantwortungs-
vollen Energiegewinnung immer wich-
tiger. Die ideale Ausgangslage, den
Wald zukünftig als grünen Arbeitsplatz
zu gestalten.

Unser Anspruch von gesundem
Gleichgewicht zwischen Erhaltung des
Waldes einerseits und nachhaltiger Nut-
zung seiner natürlichen Ressourcen

Naturnahe Waldwirtschaft 
statt 

Kahlschlagmentalität
andererseits macht es notwendig, die
Gefährdung der sensiblen Waldökosy-
steme durch schädliche Eingriffe und
Übernutzungen auszuschließen. Dieses
ehrgeizige Ziel setzt wesentliche Schritte
voraus:

• Ein Kahlschlagsverbot zur Steige-
rung der Naturnähe und speziell
vor dem Hintergrund der positiven
Effekte von Wäldern beim Klima-
schutz (Abbau von CO2). Im Zuge
der Reform des saarländischen
Waldgesetzes soll das Befahren der
Waldböden auf max. 8 Prozent der
Waldfläche beschränkt werden. Ziel
dieser Maßnahme ist, die Bodenzu-
stände zu verbessern und allen
Jungpflanzen eine störungsfreie
Wachstumsphase zu ermöglichen.

• Den Einsatz qualifizierter Wald-
facharbeiter/-innen und Förster/-
innen, um im Sinne der Walderhal-
tung die wirtschaftlichen Möglich-
keiten und Beschäftigungspoten-
ziale optimal zu nutzen. Nur mit
Hilfe ihrer Kenntnisse ist eine natur-
nahe Waldwirtschaft überhaupt
möglich.

• Einen noch zu formulierenden
"Waldkodex" in einfacher Sprache,
der allen Bürgerinnen und Bürgern
das Prinzip der ordnungsgemäßen
Waldwirtschaft erläutert. So kann
sich jeder ein Bild davon machen,
an welchen Regeln sich die neue
Waldpolitik orientiert. Hauptprin-
zip dabei: der Einsatz schonender,
energieextensiver Formen der
Waldbewirtschaftung. 

Uns muss bewusst sein, dass gerade
in Zeiten des Klimawandels unsere Wäl-
der einerseits immer wichtiger werden,
sie andererseits einer unsicheren
Zukunft entgegensehen, wie der letzte
Waldschadensbericht beweist (Über-
säuerung der Böden, deutliche Schäden
an rund 30% der Bäume). Mit wald-
baulichen, jagdlichen und technischen
Methoden wollen wir hier entgegen-
wirken. Wer im Forstbetrieb nur die
schwarze Null anpeilt, handelt verant-
wortungslos und verstößt gegen das
"Grundgesetz im Wald", die ökologi-
sche Nachhaltigkeit. Die saarländischen
Wälder brauchen eine schonende
Bewirtschaftung, in ihrem und in unse-
rem Interesse! 


